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Die Eröffnung des Schleſiſchen Sejms 


Begrüßung des Wojewoden durch die Kommuniſten: Fort mit der Faſchiſtenregierung und gebt den Arbeitsloſen l 
Brot! — Gewaltſame Entfernung der Kommuniſten aus dem Sitzungsſaal — Korfanty Alterspräſident 1 
Dr. Wolny wieder zum Sejmmarſchall gewählt — Der Sozialiſtiſche Klub fordert Erhöhung der Bezüge | 

der Arbeitsloſen und ein Geſetz zur Einſchränkung der Gehälter für die Direktoren in der Wojewodſchaft 
Am Montag Wahl des Wojewodſchaftsraks . | . 


75 Kattowitz. Die hiſtoriſche erſte Sitzung des zweiten Dr. Pant (Deutſcher Klub) 19 Stimmen, gegen 26 weiße, woden gegen die Demonſtrationen vor dem Sejm, daß das 
Schleſiſchen Sejms hat ſich weniger bedeutſam in die Geſchichte Zettel und der Kommunift Komander 2 Stimmen. Die N. P. | Syitem der moralischen Sanation vor den eigenen Taten 
des Parlamentarismus eingeſchrieben. Die erſte Handlung bei R. und der Korfantyklub erhielten Roguszozak mit 25 bedenkliche Angſt hat. Vor ſtarken Nerven und von der 


der Eröffnung durch den Wojewoden war Stimmen gegen 19 weiße Zettel und Komander wiedet 2 Stim⸗ Beliebtheit des heutigen Regierungskurſes zeugen beide 
Handlungen nicht. Trotz der Zwiſchenrufe hätte der Woje⸗ 


die Ausweiſung und gewaltſame Ent⸗ men. Die Sanatoren erhielten Dr. Dombrowski mit 31 1 ) . ruſe ha 5 
fernung der zwei kommuniſtiſchen Ab⸗ Stimmen, Korfanty 1 Stimme und Wieczorek 1 Stimme, der wode ſeinen Eröffnungsakt vollziehen können und das um⸗ 
. geordneten, Sozialiſtiſche Klub den Genoſſen Caspari mit 30 Stimmen ſomehr, als es wirklich überflüſſig war, den neuen Ab⸗ 
die durch die Seimſicherheitswehr hin ausgetragen wur- gegen 17 weiße Zettel. 5 geordneten Belehrungen auf den Weg zu geben, wie es der 
den, als fie nach den erſten Worten des Wojewoden die Zwi⸗ Zu Schriftführer wurden mit je 45 Stimmen gewählt: Wojewode tat, denn Da ee fie gewählt worden und 
ſchenrufe ertönen ließen: f KENN nr 9 45 Er 5 willen, welcher Aufgaben lie ſich zu unterziehen haben. Die 
N f ßen: Adamek, Sozialiſtiſcher Klub; Przybilla, Poboczuy, K uniſt hab wohl zweifellos durch die Geſte der 
N Fort mit der Faſchiſten regierung und Szulit, Gaidas von den Sanatoren und von der N. P. R., Eifer BEN 45 Si Ü T Seit A fit i 6 

gebt den Arbeitsloſen Brot. ſowie Korfantyblock; vom Deutſchen Klub Rojek Franke a Run en: itzungsſaa en ich. re 1 

Dies geſchah im Auftrage des Wojewoden, obgleich nach unie: und Pawlas f ö 12 ei 9 5 1 . 3 haben rn 
rem Dafürhalten der Wojewode hierzu nicht das Recht hat dies . eſonnen, daß ſie Sozialiſten ſind und haben. auch den 
’ amit war die Wahl des Präſidiums vollzogen und der | Sozialismus hochleben laſſen. Aber obgleich ſie zunächſt 


— 1 ne Seimmarſchau aver dem Marſchall kündigte an, daß er den Klubs die Verteilung der Filfe und Brot für die Arbeitslosen forderten, haben fie nur 
präſidenten zu, falls erſterer noch nicht gewählt iſt. Und 7501; 9 
koffentlich werden die Abgeordneten dies bei Gelegenheit dem Kommiſſionen schriftlich unterbreiten werde, wonach dann die die Kleinigkeit vergeſſen, auch einen entſprechenden Antes 
1 e andli % us & 1 Klubs ihre Mitglieder benennen ſollen. vorzubereiten, denn die praktiſche Arbeit wird man wohl 
BES Woiewoden verfzändlich machen, aß er hier ſeine Kom: f ö den Sozialiſten überlaſſen und für ſich ſelbſt die Reklame⸗ 
f x überjeitten habe. die Tagesordnung der nächſten Sitzung trommel ſchlagen. 5 a 5 
Der Eröffnungsakt durch den Mojewoden Der Marſchall kündigt an, daß die nädfte Sitzung am | Dem Wojewoden und ſeinem Syitem iſt unzweifelhaft 
Die Tribüne war dicht gefüllt, als kurz nach 12 Uhr der Montag, den 2. Juni, nachmittags 3 Uhr, ſtattfinden werde, an eine Rüge erteilt worden und Korfanty hat den Sieg über 
1 de Dr. Grazynski im A ige des Sta⸗ tsprältden: welcher die Wahl des Wojewodſchaftsrats vollzogen wird. Auf- x BR Et} N er ae A 
En 1 5 l 1 . nt ol: der Tagesordnung werden die Anträge ſtehen, die bereits vom Korfanty nicht die Möglichkeit zu geben, als Alterspräſident 


be f 4, i nas ; u fungieren und ſchließlich hat auch die r eine Lehre er⸗ 
des Seims verlas. Er knüpfte daran den Wunſch, daß der neue Konfantyblock und den Sozialiſten eingebracht worden ſind auen dag g 520 25 ich N wi 5 Ziel 1 9 5 FR 


Seim ſeine Aufgaben erfüllen möge und vor allem, da uf Der Sozialiſtiſche Klub fordert in einem Antrag von der Wo⸗ lde B N Eh 
er Fr r Räumen ſich ausſchließen mögen an die jewodſchaft die Einbringung einer Geſetzesvorlage zur Begren⸗ Blaze iz an digt F 5 a Kae 
Gemeinſchaftsarbeit über den Parteigeiſt ſiegen möge. Der zung der Direktorengehälter in der Wojewodſchaft. Ein wei abdankte, auch ſein ubidat & 17 
Wojewode verwies dann auf die Arbeiten, die der zweite Seim kerer Antrag des Sozioliſtiſchen Klubs fordert die Erhöhung bar, jo daß man ſich endlich auf MWolny einigte. Man kann 6 
zu erfüllen habe und ging, das muß man ſagen, ziemlich lehr- der rn Ar die Arbeitsloſen und die rk dieſeni« ſonſt zu dieſem Abgeordneten ſtehen, wie man will, abe 
haft dabei vor, ſo daß der Genoſſe Machei mit Recht die gen eitsloſen, die bereits ausgeſteuert ſind, beziehungsweiſe man muß ſeine unparteiiſche Handhabung des Marſchall⸗ 14 


Zwiſchenbemerkung machte, daß es ihm überflüſſig erscheine, vom Genuß der Unterſtützung ausgeſchloſſen wurden. amtes im erſten Seim rühmlich hervorheben und darum auch ll 
daß der Wojewode ſoviel Moral predige. Damit war die eiſte Sizung gegen 3 Uhr geſchloſſen gi Ginmütigteit feiner Be Boshafte Zungen ee || 
= 9 kr Re aupten, daß der eine weiße Zettel durch ſeinen früheren 
Korfanty als Alterspräfident Die Generalprobe iſt nicht im Sinne der Sanatoren aus⸗ beſten Freund abgegeben worden ſei, nachdem es nicht ge⸗ h 


A Rechts, oberſter Grun i \ gefallen und wäre nicht der kommuniſtiſche Zwiſchenfall, jo | lungen iſt, zu verhindern, daß er wieder Sejmmarſchall wird. | 
pay ee ei, ig Fe Pe ge wäre die Sitzung ziemlich eintönig verlaufen. „Wie nicht [Ein guter Marſchall ijt die halbe Arbeit im Seim und m 
Witali e l e er SIEH = anders zu erwarten war, haben ſich die Kommuniſten in die | Wolnys Wiederkehr gibt die Garantie, daß er ſich nicht als 
itglied des Seims iſt Er ae vom Korfantn⸗ parlamentariſche Arbeit mit den ſchon oben angeführten | williges Werkzeug der Drahtzieher hinter den Kuliſſen ge⸗ 
. — der indeſſen m. erspräl Pi ablehnt, jo daß Sätzen „Fort mit der Faſchiſtenregierung und gebt den brauchen laſſen wird und auch gegenüber dem Wojewoden 
ieſes Amt nunmehr der bgeordnete Korfanty ſelbſt über Arbeitsloſen Brot“ eingeführt und glauben, daß in dieſen die Würde des Sejms zu wahren wiſſen wird. 
nimmt. Er erklärt, daß er 57 Jahre alt ſei, und da kein an⸗ Ruf wohl drei Viertel des Sejms mit eingeſtimmt hätten, Soweit man heute überſehen kann, haben alle Abge⸗ 4 
derer Abgeordneter älter ſei, jo übernehme er das Präſidium wenn es an der Eröffnungsſitzung angebracht geweſen wäre. ordneten den Wunſch und Willen, im Dienſte der Allg: 
und erklärt, daß die frühere Geſchäftsordnung nunmehr in ihre] Weniger angenehm war es, daß man dieſe ſonſt üblichen meinheit ihre Aemter, auszuüben. Der Wojewode unterftrih 
Kraft trete. Seine erſte Handlung iſt, daß die Türen wieder Zwiſchenrufe ſofort mit der Entfernung der zwei kom⸗ dieſe Notwendigkeit und auch der Alterspräſident gab ihr 
den klommuniſtiſchen Abgeordneten geöffnet werden und dieſe muniſtiſchen Abgeordneten aus dem Sitzungsſaal beantwor⸗ beſonderen Nachdruck, unter Berufung auf die Achtung des 
betreten auch wieder den Saal. Korſantn gedenkt zunächſt des tet hat, denn es zeigt, wie ſchon die Verordnung des Woje: Rechts und auf die Grundlage der Demokratie. In der 
Todes des Biſchofs Liſiecli und des verſtorbenen Abgeordneten 5 13% Wee ieſer Grundſätze ſteckte zweifellos eine deut⸗ 
Juchellek in ehrender Weiſe, das Haus erhebt ſich von den — —ͤ— Eů8eʒul — — ſſice Bemerkung zum Regierungstiſch, beziehungsweiſe eine 5 
E 77 die enter 3 2 end ame e e Ic en a rg 1 ˖ Er x 
nta (Sozialift) un uch lilo wna e⸗ ich anmerkte, daß ihm ſein großer „Pan“ am Mar 3 
iimmt, nachdem es der Sanator Dr. Witezak ablehnt, ſich ſitz alles andere, nur nicht angenehm war. Aber in der! 
mit Korfantn zuſammenzuſe hen. ich Politik rechnet man mit Faktoren und in der ſchleſiſchen 
Der Alterspräſident gedenkt dann der hiſtoriſchen Miſſion Politik wird eben Korfanty ein Faktor ſein. Es bleibt nur 
des Schleſiſchen Sejm, unterſtreicht wiederholt mit Nachdruch, zu wünſchen, daß der ſtärkſte polniſche Klub auch zu ſeinen 
daß das Recht oberſte Grundlage jeden Staates ſein müſſe und Worten ſtehen wird, denn es brauchte wohl nicht erſt ſo ein 
nur, wo das Necht Geltung habe, ſei auch der Beltand des Staa⸗ kleiner Zwiſchenfall konſtatiert zu werden, daß als Vize⸗ 
tes geſichert. Die Grundlagen der Demokratie erjordetn, daß s | marihälle der Genoſſe Caſpari und Dr. Pant nicht genehm 
ſich die Abgeordneten den Mehrheitsbeſchlüſſen unterordnen iind. Juſammenarbeit heißt, alle Munden vergeſſen. nicht 
muüſſen, und in dieſem Sinne wünsche er die Zusammenarbeit neue einzureißen, denn jo etwas riecht nach Rache und das 
wduwiſchen Seim und Behörden. Aber die Behörben als ausfüh⸗ dr Be er = en Di 4 
4 227 * x 1 t 8 * „2 7 
. Organe müſlen die Beſchluſſe ves Marine e intereſſantes Bild, was ſich da abgeſpielt hat und wie intri⸗ 
* führen, das ſei oberſter Grundſatz. Nur ein gegenſeitiges Ein g f x 
5% ’ 4 g i ! 1 giert wurde, bevor noch der Sejm zuſammentrat. Und man 
a vernehmen könne die Arbeiten des Sejms fördern und zum h 1 8 g 
Wohle der Voltsgemeinſchaft gereichen ei Aa für — a ebend geile ne Be⸗ 
7 199 5 3 prechungen vorſichtig zu behandeln, denn renmänner 
7 a ſcheinen auch im neuen Sejm rar zu ſein. 
f Die Wahl des Sejmmarjchalls Welche gewaltigen ‚Aufgaben der Schleſiſche Seim zu 
1 Um den Klubs die Möglichkeit der Verſtändigung zu geben, löſen hat, iſt hier wiederholt dargelegt worden. Der Ver⸗ 
* bat der Alterspräſident nach feinen einleitenden Worten eine lauf der erſten Sitzung in ſeiner friedlichen Eintracht, ſollte 
7 ee 5 3 en angeordnet, worauf Gewähr geben, daß die ſo oft wiederholten Worte der Not: | 
* an zur Wahl des Maria? en f a 8 f wendigkeit gemein amer Arbeit ſich auch verwirklichen. Ge⸗ IN 
1 Gewählt wurde mit 44 Stimmen von 47 anweſenden Ab⸗ wiß werden die Sozialiſten ihre Aufgabe erfüllen und in 
geordneten Rechtsanwalt Dr. Konſtantin Wolny, der erſte 10 Jahre an der Spitze ihrer Politik durchaus unabhängig von allen bürgerlichen 


Marſchall des Schleſiſchen Sejms. Ein Stimmzettel iſt weiß ab⸗ 6 Klubs ſein. Aber man darf nicht vergeſſen, daß ſie einer 4 | 
renehen worden, der Kommuniſt Wieczoret erhielt 2 des Deulſchen Beamtenbundes bürgerlichen Mehrheit gegenüberſtehen und in ihren Arbei» 


Stimmen. 8 . a der größten Beamtenorganiſation der Welt, ſtand am 28. Mai | ten auf Kompromiſſe mit den anderen Parteien angewicſen 
Die Wahl der vier Vizemarſchälle erfolgte gleichfalls durch] Wilhelm Flügel. Der Vorſitzende des Beamtenbundes, der aus ſind. Die e 155 es eben am 11. Mai nicht ver- 
Stimmzettel und zwar erhielten in bejonderen Wahlgängen dem Lehrerſtande hervorgegangen iſt, ſteht im 52. Lebensjahr. | ſtanden, ſich eine Körper haft zu wählen, die ihr Schickſal 


* 


\ . 


mitbeſtimmen 

Schleſiens feſtig 
darüber, welche 
Wir wollen dar 


ſoll. Dieſer Seim ſoll die 
Bedeutung ihr für die Zukuunft zukommt. 
i um dem Wojewoden Glauben ſchenken, daß 
auch die Regierung in dieſer Autonomie ein Werk ſieht, wel⸗ 
ches gefördert werden muß. Die Sanatoren allerdings 
werden in dieſem Seim herzlich wenig zu ſagen haben, denn 
die geſchloſſene Oppoſition kann alle ihre Abſichten zunichte 
machen. Und hoffentlich kommt bald der Tag „wo auch von 
der Tribüne des Schleſiſchen Sejms die Abre nung mit dem 
heutigen Syſtem in Schleſien und feinen Trägern erfolgt. 
Der Korfantyblock hat in einem ſeiner erſten Anträge die 
Vorlegung des Budgets gefordert und erſt die Budgetbe⸗ 
ratungen werden ergeben, ob der Sejm mehr ſein wird, als 
der Warſchauer Ableger, den man als ein überflüſſiges 
Uebel behandelt. Schließlich wollen wir erſt das Programm 
des Wofjewoden abwarten und dann wird es ſich zeigen, wie 
der Schleſiſche Sejm arbeiten kann. Aus der erſten Sitzung 
bleibt nur ein frommes Hoffen übrig und das kann uns noch 
nicht zur Begeiſterung ſtimmen. Nicht Worte, ſondern 
Taten entſcheiden! — 


Eine neue Sanacjapariei? 
Warſcha u. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, be⸗ 
abſichtigt der ehemalige Finanzminiſter Czechowicz, der 
aus dem Negierungsblock ausgeſchieden iſt, eine neue Partei 
zu begründen. Er ſoll für dieſe Zwecke bereits einige 
frühere Miniſter des Regierungslagers gewonnen haben, 
unter anderem den früheren Arbeitsminiſter Jurkie⸗ 
wic z, den Innenminiſter Jaroszynski und den 
rüheren Premier Profeſſor Bartel. e Partei ſoll den 
amen auf den Boden der Demokratie ſtehen und in ihrem 
Titel die Förderung des polniſchen Staatsgedankens tragen. 
Es gehen verſchiedene Bemühungen dahin, ſchon jetzt einige 
Abgeordnete des Regierungslagers für dieſe Zwecke zu ge⸗ 
winnen, vor allem die Leiter der Zeitung „Przelom“, 
Kierzkowski und Lechnicki. Wie es heißt, ſoll an die Spitze 
der Partei der frühere Premier Bartel treten, der ja zu 
einer politiſchen Rolle ſich noch in Reſerve hält, aber immer 
noch als Vertrauensmann des Staatspräſidenten gilt. Es 
hat den Anſchein, daß der Bruch im Negierungslager durch 
eine neue Partei vergrößert werden ſoll, um den Einfluß 
der Oberſtengruppe zu parlaiſieren. 


Curtius wird das Protektorat über die 
polnifche Kunſtausſtellung annehmen 

Berlin. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages erledigte 
am Dienstag abend die Einberatung des Haushaltes des Aus⸗ 
wärtigen Amtes. Einen breiten Raum nahm die Ausſprache über 
die Pflege kultureller, humanitärer und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beziehungen zum Auslande ein. Dr. Curtius 
erklärte zur Frage des Protektorates über die geplante 
polniſche Kunſtausſtellung in Berlin, daß unbeſchadet der politi⸗ 
ſchen Beziehungen ein künſtleriſcher Austauſch wünſchenswert ſei. 
Schon des Oefteren habe er auf die Gründe hingewieſen, die im 
beiderſeitigen Intereſſe für die vorläufige Verſchiebung des Er⸗ 
öffnungstermins der polniſchen Kunſtausſtellung maßgebend wa⸗ 
ren. Nunmehr habe er die feſte Hoffnung, daß in nicht ferner 
Zeit eine polniſche Kunſtausſtellung unter ſeinem 


Protektorat durchgeführt werde. 


Das unruhige Indien 
14 Tote und 60 Verwundete bei den Zuſammenſtößen in Dacca. 
; London. Wie aus Kalkutta gemeldet wird, find bei den 
Zuſammenſtößen in Dacca am Dienstag 14 Perſonen getötet 
und 60 verletzt worden. Die Arbeit und der Verkehr in der 
Stadt ruhen vollſtändig. Verſtärkte Polizeiſtreifen durchziehen die 
Straßen und ſorgen für die Aufrechterhaltung der Ordnung. 
* 


1 


London. In Rangoon ſind am Dienstag erneut Unruhen 
ausgebrochen. Die Polizei machte zweimal von der Schußwaffe 
: Gebrauch, um eine große Anſammlung von Mohammedanern 

auseinanderzutreiben. Die Polizeiſtation in Dongri iſt nieder⸗ 
gebrannt worden. Nach den bisher vorliegenden unvollſtändigen 
Mitteilungen, ſind bei den neuerlichen Unruhen 20 Perſonen 
verwundet worden. Die Zahl der bei den Zuſammenſtößen in 
Nangoon am Sonntag und Montag getöteten Perſonen hat ſich 
un von 26 auf 40 erhöht. Mit einer weiteren Erhöhung der 

Zahl der Todesopfer iſt jedoch zu rechnen. Die Polizei hat alle 
Menſchenanſammlungen von mehr als 5 Perſonen in den Straßen 

verboten. 5 7 
g Auch in Bombay hat ſi 
nach den letzten Feſtſtellunge 
fanden den Tod, während 69 
anderen Verletzungen den Kr 
ter den Verletzten befinden 
zwei indiſche Polizeiinſpektore 


ch die Zahl der Opfer der Unruhen 
n beträchtlich erhöht. 3 Perſonen 
mit Schuß wunden, Schlag: und 
ankenhäuſern zugeführt wurden. Un. 
ſich ein europäiſcher Polizeioffizier, 
n und 11 indiſche Poliziſten. 


Das nüchſte Ziel des 


der am 8. Mai von Pernambuco aus ſeinen Flug über die 


Autonomie 
en und nur wenige geben ſich Rechenſchaft 


Vertrages das Mandatsverhältnis aufhört. 


Weſtindiſchen Inſel 
auf Kuba, wo eine Zwiſchenlandung N . 


Eine deutſch⸗polniſche 


Pr 


Um die Nachprüfung des n bei Neuhoefen — 


wegen des Vorfalls — Zurückweifung in 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Der polniſche Ge: 
ſandte hat beim Auswärtigen Amt wegen der Vorgänge, die ſich 
anläßlich des Grenzzwiſchenſalles bei Neuhoefen abgeſpielt 
haben, Vorſtellungen erhoben. Er hat den Tatbeſtand ent⸗ 
ſprechend dem polniſchen Kommunique vom 26. Mai geſchildert, 
wonach es ſich um einen Uebergriff deutſcher Amtsper⸗ 
ſanen gehandelt haben ſoll. Im Auftrage ſeiner Regierung hat 
er gegen die Vorgänge proteſtiert und gleichzeitig die Einſetzung 
einer deutſch⸗polniſchen Kommiſſion angeregt, 
die durch gemeinſame Feſtſtellungen an Ort und Stelle den Sach⸗ 
verhalt aufklären ſollen. 


Dem polniſchen Geſandten iſt erwidert worden, daß ſein Pro⸗ 
teſt zu rückgewieſen werden müſſe. Es handele ſich nach 
dem bisherigen Ergebnis der von den deutſchen Stellen eingeleite⸗ 
ten Anterſuchung nicht um einen Uebergriff deutſcher Beamter, 
ſondern um eine polniſche Grenzverletzung und um Gewalt⸗ 
handlungen, die von polniſchen Beamten auf deutſchem Ter⸗ 
ritorium begangen worden ſeien. Im übrigen halte es die dent⸗ 
ſche Regierung auch von ſich aus für angebracht, den Sachverhalt 
durch eine gemeinſame Nachprüfung aufzuklären und dieſe Auf⸗ 
gabe einer gemiſchten deutſch-polniſchen Kommiſſion zu über⸗ 
tragen. 


Der deutſche Geſandte in Warſchau iſt beauftragt worden, 
den deutſchen Standpunkt in vorſtehendem Sinne bei der polni⸗ 
ſchen Regierung zur Geltung zu bringen. 


I 


London. Miniſterpräſident Macdonald ſprach am 
Montag in Horden in der Grafſchaft Durham über die gegen. 
wärtige innerpolitiſche Lage. Er erklärte dabei einleitend, die 
Verſicherung abgeben zu können, daß die Arbeiterpartei keine 
Parlamentswahlen anſtrebe, daß ſie aber, wenn ſie durch 
andere Parteien hierzu gezwungen werden ſollte, nicht aus 
dem Wege gehen würde. Macdonald beſchäftigte ſich dann mit 
der Arbeitsloſenfrage. Wenn die anderen Parteien mit 
der Arbeiterregierung zuſammenarbeiten wollten, dann hätten 
fie Gelegenheit, das bei der Ausſprache am Mittwoch zu ſagen. 
Die Regierung werde jede Art von Mitarbeit begrüßen. 


Zuſammenftöße in San Sebaſtian 
Madrid. In San Sebaſtian veranſtalteten die 

Ladenbeſitzer und Gewerbetreibenden Straßenkundgebungen 
gegen das Glückſpielverbot, weil viele ‚Spanier und Aus⸗ 
länder deshalb das nahe gelegene Biarritz aufſuchen. Da⸗ 
bei kam es zu heftigen Zuſammenſtößen, da tevolutionäce 
Elemente die Gelegenheit zu Hochrufen auf die Re⸗ 
publik und zu Auesſchreitungen benutzten. Die Polizei 
ſchritt dagegen mit der blanken Waffe ein. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen würden verletzt. 


Sowjelgejandier Viktor Kopp geſtorben 

Berlin. Der Sowjetgeſandte in Stockholm, Viktor Kopp, 
iſt, wie Berliner Blätter meldeten, am Dienstag in einem in 
der Nähe von Berlin gelegenen Sanatorium geſtorben. — 
Er war der erſte diplomatiſche Vertreter der Sowjetunion in 
Berlin nach dem Kriege und hatte namentlich an den Verhand⸗ 
lungen, die zum Abſchluß des Rapallo⸗Vertrages 
führten, ſtarken Anteil. 


Oktronierte Verfaſſung für Syrien 

Haiſa. In Damaskus erfolgte die Oktroyierung 
der ſyriſchen Verfaſſung durch Oberkommiſſar Pomſot 
ſowie der Abſchluß der franzöſiſch⸗ſyriſchen Kon⸗ 
vention, die einen 30 jährigen Bündnisvertrag beider Länder 
vorſieht. Der Schritt ruft ſtarke Bedenken bei der ſy⸗ 
riſchen Oppoſition hervor wegen der Einſchränkung der 
Befugniſſe des Völkerbundes in Syrien, da mit der Annahme des 


„Graf Zeppelin“ 


Nordamerika fortſetzt, iſt Havanna 


* — 


Macdonald über Neuwahlen 


Die Arbeiterpartei wünſcht fie nicht, wird ihnen auch nicht aus dem Wege gehen 


Volkskommiſſare beſchloſſen, der Landwirtſchaft im zweiten 
Halbjahr an Krediten insgeſamt 169 Millionen Rubel zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Davon ſollen allein zwei Drittel für den Aus⸗ 

bau der Kollektiv⸗Wirtſchaften verwandt werden. 
die Kollektiv⸗Wiriſchaften nach den letzten amtlichen 
unter 50 v. H. der geſamten Anbaufläche ausmachen, bedeutet das 
praktiſch eine weitere Bevorzugung der Kollektiv⸗Betriabe gegend 
über den Privatwirtſchaften, das heißt, einen Anreiz für die 

Eigenbauern, in die Kollektiv⸗Betriebe einzutreten. 


} 


ünngstommillion? 


Proteſt Warſchaus 
klin — Ein deutſcher Set In Walſchan 
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Zum deulſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfall | 
bei Neuhäfen (unweit Marienwerder), wo 2 polniſche Grenz⸗ IE 
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Diplomaten Arbeit! 


te e. 


* 1 


Ni 


105 
1 
Ur 
75 
10 
N 
5 


An die arbeiterparteilichen Vertreter richtete der Miniſterpräſi⸗ ih 
dent die dringende Mahnung, die Parteien nicht zu einem 
Kampf gegen das Oberhaus zu zwingen. * 9 

Für die am Mittwoch ſtattfindenden Arbeitsloſenverhand⸗ 
lungen im Unterhaus rechnet die Regierung nunmehr mit 
einer Mehrheit von 20 Stimmen. Die Mehrheit der? 
Etberalen wird ſich wieder der Abſtimmung enthalten, doch 
rechnet man damit, daß 5 oder 6 Abgeordnete für die Regierung 
ſtimmen werden. Endgültige Klarheit hierüber wird erſt die 
Parteiſitzung der Liberalen bringen. 


Der Geiſt von Verſailles 

Eine unerhörte Entſcheidung der Botſchaſterkonferenz. | 

Berlin. Die Botſchaftertkonferenz hat nach einem in Berlin 
eingetroffenen amtlichen Bericht in der Frage der Er Ho rung. 
der Luftſchäff⸗ und Flugzeughallen im Rheiñu⸗ 
land nunmehr entſchieden, daß die Zerſtörung durch⸗ 
geführt werden ſoll. Dieſe überaus bedauerliche Entſcheidung 
kann auch nicht gemildert werden durch das Zugeſtändnis, daß 
zwei Flugzeughallen in Neuſtadt, die während des Krieges nie⸗ 
dergebrannt ſind und ſpäter wieder aufgebaut wurden, innerhalb 
von 3 Jahren einem zäpilen Zweck, aber keinem Luftver⸗ 
kehrszweck zugeführt werden ſollen. 5 


Pertinaꝝ gegen Italien 

Paris. Die letzten Drohreden Muſſolinis gegen 
Frankreich haben augenſcheinlich dem Faß den Boden aus⸗ 
geſchlagen. Selbſt Pertinax vom „Echo de Paris“, der 
reaktionärſte aller franzöſiſchen Außenpolitiker, proteſtiert heute 
— zwar etwas ſpät, aber mit verdoppelter Schärfe — gegen die 
Drohungen Muſſolinis. Bisher hat Pertinax immer wieder 
Briand den Vorwurf gemacht, er bemühe ſich nicht im geringsten 
um direkte Ausſprache mit Muſſolini, die Mißſtimmigkeiten 
zwiſchen den beiden lateiniſchen Schweſternationen aus der 


Welt zu ſchaffen. Heute jedoch erklärt Pertinax, daß Frankreich 4 
fid) die Drohungen Muffolinis nicht länger gefallen laſſen tönne. 1 I 
Die feit zwei Jahren andauernden Verhandlungen müßten ſo⸗ . 
fort eingeſtellt und vertagt werden. Es ſei ausſichtslos, ſich mit 175 


jemandem verſtändigen zu wollen, der von vornherein entſchloſ⸗ 
ſen ſei, mit Gewalt zu nehmen, was er mit Diplomatie nicht 
erreichen könne. Muſſolini ſelbſt müſſe Frankreich verachten, 
wenn es jetzt noch weiter zu verhandeln verſuche. Frankreich 
müſſe durch die Tat beweiſen, daß von ſeiner Schwäche nicht- 
zu erwarten ſei. Im übrigen, ſo ſchließt Pertinax feinen Ar⸗ 
tikel, ſei es nach den Reden Muffolinis klar, „daß das italieni⸗ 
ſche Volk direkt auf einen Krieg hingeſteuert werde.“ 


Der König von England erneut erkrankt 
London. Nach einem vom Buckinghampalaſt Dienstag 
morgens veröffentlichten amtlichen Bericht, hat der König 
ſeit einiger Zeit unter ſchmerzhaften, jedoch lokaliſiertem 
ee in der rechten Hüfte gelitten. Er wird da⸗ 
her an den Dienstag und Mittwoch ſtattfindenden Hof⸗ 
empfängen nicht teilnehmen. Von wohlunterrichteter priva= N 
ter Seite verlautet, daß die neue Erkrankung des Königs 
mit ſeiner erſten Krankheit im vorigen Jahre zuſammen⸗ 
hängt. f a . 


Millionen für die ſowjetruſſiſche 


Kollektiviſierung 
Nach Meldungen aus Moskau hat der Rat der 


Kowno. 
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Donnerstag, den 29. Mai 1930 


Die ſtreitende Kirche 


4 Es iſt ein Kreuz mit dem irdiſchen Frieden. Wir wollen 
alle gern, aber es gelingt uns meiſtens gar nicht. Zwei 
Menſchen haben immer drei verſchiedene Meinungen, und 
natürlich auch das Bedürfnis, ſich gegenſeitig zu bekehren. 
Weil es aber viel zu lange dauert, ehe man ſich gegenſeitig 
in Güte überzeugt, und wir leider wenig Zeit haben, 
kürzen wir das Verfahren eben ein bißchen ab. Terror i⸗ 
ſieren uns gegenſeitig und zwingen einander den Willen 
auf. Gelingt das ganz, und iſt der andere reſtlos nieder⸗ 
geknüppelt, dann find wir zufrieden und freuen uns über 
die ſtarte und entſchloſſene Regierung. Schreiben dicke Bücher 
über den Segen dieſer fürſorglichen Inſtitution und nennen 
das ganze dann göttliche Weltordnung. a 
1 Womit wir ſchon leiſe darauf hindeuten, daß es auch im 
Reiche Gottes wahrſcheinlich nicht viel anders ausſehen 
wird. Gewiß lehrt man uns, daß es da oben nur eine 
Gemeinſchaft ſeliger Geiſter geben wird, die alle frei und 
. gleich hübſch friedlich untereinander und durcheinander ſchwe⸗ 
en, nur Nektar ſaufen und Ambroſia eſſen und zwiſchen⸗ 
durch fingen werden. Seine Gnaden, der ſelig dahingeſchie⸗ 
dene Graf Balleftrem, genau jo wie der brave Kumpel Ma⸗ 
gqhulek aus Ruda, beide im gleichen Hemdlein, mit den gleich⸗ 
farbigen Flügelein, und mit derſelben Stimme Gott lobend 
und preiſend. Aber in Wirklichkeit ſcheint die Sache doch 
einen Haken zu haben, denn wir leſen im Katechismus auch 
von Engeln verſchiedener Grade, den Serafim, Che⸗ 
rubim, den Erzengeln und was ſonſt noch jo vorhanden iſt. 
Die himmliſche Rangordnung ſcheint ziemlich ſtreng zu ſein. 
Und ich kann mir wohl vorſtellen, daß die armen oberſchleſi⸗ 
ſchen Kumpel da oben donnern und blitzen müſſen, indeſſen 
die lieben Seligen auf der Himmelswieſe ſpazieren gehen. 
Weil ſie eben die ſchwere Arbeit gewohnt ſind. 
Und um uns an das beſſere Jenſeits zu gewöhnen, be⸗ 
reitet die hohe Kirchenbehörde die Seelen ſchon auf Erden 
gründlich vor. Nicht überall gleich gewiſſenhaft, ausgezeich⸗ 
net aber in Kamin. Dort wünſcht die Gemeinde den Orts⸗ 
N kaplan Fuchs als Nachfolger für den verſtorbenen Pfarrer 
Kruppa. Die hohe Kirchenbehörde aber iſt anderer Mei⸗ 
nung. Woraus erſichtlich, daß nicht einmal die nächſten 
Diener Gottes auf Erden unter ſich einig ſind. And als nun 
das biſchöfliche Amt einen anderen Geiſtlichen nach Kamin 
ſchickte, da wurde der von der frommen Gemeinde ſanft, aber 
deutlich aus dem Dorfe gegrault. Wie wir dieſe erbauliche 
Hiſtoria berichteten, im „Volkswille“ vom Mittwoch, den 
21. Mai. Aber ſiehe, etliche Tage ſpäter wurde der Orrs⸗ 
llaplan nach Kattowitz berufen. Eine Abordnung frommer 
Bürger, die ebenfalls nach Kattowitz fuhr, wurde ziemlich 
ungnädig beſchieden und kam unverrichteter Sache wieder 
nach Kamin. Die hohe biſchöfliche Kurie hatte eben nicht 
die Abſicht, zugunſten einer reinen Demokratie auf ihr De⸗ 
volvationsrecht zu verzichten. Worauf die Gläubigen von 
amin die Kirche verbarrikadierten. Eine Trauer⸗ 


Kirchhofstür mit ſtarken Ketten verſchloſſen. Denn ſie waren 
feſt entſchloſſen, keinen anderen Pfarrer anzunehmen, als 
ihren Ortskaplan. Und wenn ſie den nicht kriegen konnten, 
dann brauchten ſie eben die Kirche und die Pfarrei auch 
nicht. Gottesdienſt kriegt man heute auch durch Radio, beten 
konnte man am Grabe des verſtorbenen Pfarrers ebenſogut 
wie in der Kirche, und Trauungen ſollen am Miſſionskreuz 
abgehalten worden ſein. Etliche im Dorfe ſind ſogar der 
Meinung, daß es auch ohnedem geht. Jedenfalls, der 
richtige Glaube iſt mächtig im Wanken. — 

Er ſollte aber wieder befeſtigt werden. Denn ſiehe, in 
der Nacht vom Donnerstag zum Freitag voriger Woche rückte 
9 plötzlich ein ſtarkes Polizeiaufgebot zu Fuß und hoch zu Roß 
gegen die Kirche vor. Erſt beſetzte man alle Zugänge, um 
das Volk fernzuhalten. Dann aber nahm man den Kirchhof 
und die Pfarrei mit gewaffneter Hand, indeſſen die Glocken 
Sturm läuteten. Trieb die Wache der Gläubigen zurück, er⸗ 
boboerte ſchließlich auch die Kirche und führte die Verteidiger 

der kirchlichen Demokratie als Gefangene ab. — 

So ſiegte die heilige Ordnung über die chriſtliche Naivi⸗ 
tät. Die Frommen in Kamin aber ſchütteln mit den Ohren. 
War das nötig? Mußte man den Sündern ein ſolches Bei⸗ 
ſpiel und der Kirche ein Aergernis geben? f 

Freilich mußte man! Denn wenn es um eine fette 
Pfründe geht, dann hat die chriſtliche Bruderliebe zu 
ſchweigen. — Ey. 


Sie wiſſen nicht, was ſie haben 
In den letzten Jahren wurden in der 
haupiſtadt eine Reihe von Monumentalgemächern ausge 
führt. Der engliſche Bergarbeiterſtreik hat bewirkt, daß die 
Staatseinnahmen erheblich geſtiegen ſind. Durch das viele 
Geld ließ man ſich verleiten und baute fleißig große Ge⸗ 
mächer. U. a. wurde auch ein großes Gebäude für die 
Tabakmonopoldirektion gebaut und zwar in der ul, Sien⸗ 
liewicza und Ede Ligonia. Ueber die Ausführung des Ge- 
bäudes zirkulieren ganz wilde Gerüchte. Vor allem wurden 
bei dem Bau eine Reihe Fehler begangen, die jetzt dem 
Staatsſchatz zur Laſt fallen. Im Zuſammenhang damit, 
wurde der erſte Leiter, Habella, von ſeinem Posten ent⸗ 
fernt. Gegen den Bauleiter Ing. Turzanski und den Ing. 
Lobofinski von der Wojewodſchaftsabteilung hat die Mono⸗ 
poldirektion eine Klage angeſtrengt. Das Ergebnis der 
Klage iſt vorläufig noch nicht bekannt. 


Als das Gebäude fertig war, hat ſich herausgeſtellt, daß 
die Dachkonſtruttion ſchadhaft war und einer Reparatur 
unterzogen werden mußte. Jetzt macht man ſich wieder an 
die Dachreparaturen heran. Das Intereſſante an der ganzen 
Sache iſt noch, daß die Monopoldirektion nicht einmal weiß, 
an wen ſie ſich wegen der Entſchädigung zu wenden hat und 
ſie kennt überhaupt den Wert des Bauobjektes nicht. Die 
Monopoldirektion beſitzt ein ſchönes großes Gebäude und 
weiß nicht recht, wer es gebaut hat und wer für den Bau 

ie Veranwortung trägt. Na ja, wir hatten eben zuviel 

eld gehabt und trachteten, es auszugeben. Heute fehlt 

uns das Geld. 5 


fahne vom Kirchturm herabbaumeln ofen und Pfarrei und 
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Donnerstag, den 29. mai 1930 


em polniſchen 


Kriegsinvaliden⸗Verbande 


Wie die Sanacja den Invalidenverband „eroberte“ 
f Die Konzeſſionen — die Ippofition rüſtet 


Der große polniſche Invalidenverband wurde bekanntlich 
bereits 1927 durch die Sanacja Moralna „erobert“ und ge⸗ 
legentlich der Seimwahlen zum Warſchauer Seim 1928 in 
den Dienſt der Sanacja geſtellt. Daß es bei der „Erobe— 
rung“ nicht mit rechten Dingen zugegangen iſt, liegt klar 
auf der Hand, denn ſelbſt die Regierung mußte hier nach⸗ 
helfen. Es wurde von außenhin künſtlich in den Reihen der 
Mitglieder des Invalidenverbandes eine „Revolution“ gegen 
die alte Leitung veranſtaltet und gleichzeitig die Leitung 
verdächtigt, daß ſie Unregelmäßigkeiten im Verbande duldet. 
Sofort griff die Regierung ein, löſte den Vorſtand auf und 
ſetzte eine kommiſſariſche Leitung ein. Irgendwelche geſetz⸗ 
liche Handhabe war dazu nicht vorhanden, denn der Inva⸗ 
lidenverband bildet keine vom Staate autoriſierte Organi⸗ 
ſation, aber danach frägt man bei uns nicht lange. Unter 
den Mitgliedern machte ſich eine große Aufregung bemerkbar, 
die aber ſchnell beſchwichtigt wurde. Die meiſten Unzufrie⸗ 
denen wurden aus dem Verbande ausgeſchloſſen, andere er⸗ 
hielten Konzeſſionen und die Sache war gemacht. Mit Ver⸗ 
ſprechungen hat man auch nicht geſpart und die große Maſſe 
der Invaliden wartete auf die Realiſierung der Verſprechun⸗ 
gen, die jedoch bis heute ausgeblieben iſt. Die Verſprechun⸗ 
gen haben die Invaliden eingelullt, was völlig begreiflich 
iſt, zumal die Lage der Kriegsopfer in jeder Hinſicht recht 
viel zu wünſchen übrig läßt. Jetzt beginnt es aber in 
dem Kriegsinvaliden-Verbande zu gären. — 

Neben der Regelung der Invalidenrenten und der Er⸗ 
höhung der Grundrente wurden den Kriegsopfern auch die 
Konzeſſionen verſprochen. Tatſächlich haben auch viele In⸗ 
validen Konzeſſionen erhalten, aber es waren darunter 
lauter ſolche, die der Sanacja treue Dienſte geleiſtet haben, 
insbeſondere bei den Sejmwahlen. Zuerſt haben die Kon⸗ 
zeſſionen die Vorſtandsmitglieder erhalten. An der Spitze 
der Vorſtandes ſteht bekanntlich Karkoſchka aus Nikolai. 
Karkoſchka iſt aber kein Kriegsinvalide, und wie er dazu 
kommt, als Vorſitzender des Invalidenverbandes zu fun⸗ 
gieren, das wiſſen die Kriegsinvaliden überhaupt nicht. 
Karkoſchka iſt in Nikolai Großtrafikant, und die Trafik wirft 


gegen die Leitung 


— die Verfprehungen — Bor dem Verbandstag 


ihm monatlich einen Nettogewinn von mehr als 1500 Zloty 
ab. Als Vorſitzender des Invalidenverbandes in Polen be⸗ 
zieht Karkoſchka ein Gehalt von 1250 Zloty. Dann hat er 
noch Diäten und andere Nebeneinkünfte und iſt Sejmabge⸗ 
ordneter. Seine Monatseinkünfte betragen mindeſtens 5000 
Zloty. Alle anderen Vorſtandsmitglieder ſtehen auch nicht 
ſchlechter da, manche ſogar noch viel beſſer. Alle haben Kon⸗ 
zeſſionen, beziehen Monatsgehälter von 1000 Zl. und ſitzen 
obendrein in molligen Poſten. Die Sanacja bezahlt ihre 
Leute gut, allerdings nicht aus ihrer eigenen Taſche, ſondern 
läßt ſie durch die Allgemeinheit bezahlen. Sie haben dann 
ſchon Urſache, der Sanacja treue Dienſte zu leiſten, denn das 
bringt viel ein, mehr als dieſe neuen Sanacjaapoſtel er⸗ 
warteten. 

Die Vorſtandsmitglieder haben alles erlangt was ſie 
wollten, aber die große Maſſe der Mitglieder iſt gänzlich 
leer ausgegangen. Dieſe Einkünfte des Vorſtandsmitgliedes 
betragen monatlich 5000 Zloty und die Einkünfte des ge⸗ 
wöhnlichen Mitgliedes 50 Zloty. Der erſte lebt wie ein 
Induſtriebaxon, während der Invalide betteln muß, um 
mit ſeiner ge nicht zu verhungern. Man braucht ſich 
daher über die Kriegsinvaliden nicht zu wundern, wenn ſie 
rebellieren. Die Rebellion iſt tatſächlich 
Poſener Bezirk ſteht in hellem Aufruhr. 
Auch in Kongreßpolen, und zum Teil in Galizien, iſt die 
Aufregung unter den Kriegsinvaliden ſehr groß. Nur in 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft warten die Kriegsinvaliden 
geduldig auf die Realifierung der Verſprechungen und laſſen 
ſich durch Karkoſchka weiter einſeifen. — 

zum Juni findet der allgemeine Verbandstag der Kriegs⸗ 
invaliden ſtatt, und dort wird die Abrechnung mit dem Vor⸗ 
ſtande erfolgen. Im Juni wird die Entſcheidung über die 
Sanacjawirtſchaft in dem Invalidenverband fallen, denn die 
Oppoſition gedenkt „ mit dem Vorſtand zu 
halten. Selbſtverſtändlich ſitzt auch der Vorſtand nicht un⸗ 
tätig da, ſondern beeinflußt die Ortsgruppen in ſeinem 
Sinne. Man kann auf den Ausgang des Kampfes im In⸗ 
validenverband wirklich geſpannt ſein. 


ſehr groß. Der 


Wieder ein Tag der Preſſe 


Eine Reihe von Preſſeprozeſſe gelangten erneut vor dem 
Kattowitzer Gericht zur Verhandlung. U. a. eine Klage des 
Weſtmarkenvereins gegen die „Polonia“ den „Oberſchl. Kurier“ 
und den „Kurjer Slonski“ vor. In den Blättern wurde ſ. Zt. 
vor der Taktik des Weſtmarkenvereins, welcher vorwiegend für 
die Intereſſen der Sanacja einkritt, gewarnt und betont, daß 
die zur Verfügung ſtehenden Gelder nicht ausſchließlich für Ver⸗ 
ſchickung von Kindern nach Erholungsſtätten, ſondern auch für 
andere Zwecke Verwendung gefunden hätten. Der Verteidiger Dr. 
Ziolkiewicz ſtellte den Antrag auf Ablehnung der Klage, weil in 
den fraglichen Artikeln ſich die Anklage nur gegen die Perſonen 
richtete, die mit den Geldern zu tun hatten. Das Gericht er⸗ 
kannte auf Beſtrafung der Redakteure der „Polonia“ und des 
„Oberſchl. Kuriers“ zu einer Geldſtrafe von je 500 Zloty, ſowie 
des „Kurjer Slonski“ zu 300 Zloty. Der Antrag auf Gewährung 
1 5 Abfindungsſumme von 6000 Zloty wurde dagegen abge⸗ 

ehnt. 

Zur Vertagung kam ein weiterer Prozeß, welcher im Be⸗ 
rufungsverfahren gegen den Kaufmann Maus aus Myslowitz, 
ſowie die Redakteure Kroczek und Przewolka zum Austrag ge 
langen ſollte. In einem Artikel des „Oberſchl. Kurier“ wurde 


Amzugs- und Verſammlungsverbot in der Nähe 
des ſchleſiſchen Sejmgebäudes 

Die letzte Amtszeitung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, 
mit dem Datum des 24. Mai, bringt eine Anordnung des 
ſchleſiſchen Wojewoden über das Verbot von Verſammlungen 
und Umzügen auf den Straßen in der Nähe des Sejmgebäu⸗ 
des. Das Verbot ſtützt ſich auf die Paragraphe 137 und 
139 des Geſetzes vom 30. Juli 1883 über die allgemeine 
Landordnung. Auf Grund dieſes alten preußiſchen Ge⸗ 
ſetzes ordnet der Wojewode folgendes an: 

8 1. Während der Dauer der Sejmſeſſion des Schleſi⸗ 
ſchen Sejms find alle Verſammlungen unter freiem Himmel 
als auch Straßenumzüge auf den Straßen und Plätzen im 
Bereich des Sejmgebäudes verboten, und zwar auf den 
en die von den Straßen Sienkiewicza, Wojewodzka, 


den Abſchnitten, die von dieſen Straßen berührt werden. 

Ausnahmen ſind in einzelnen Fällen nur mit Zu⸗ 
ſtimmung des Polizeidirektors geſtattet. 

82, Perſonen, welche an ſolchen Verſammlungen bezw. 
Amzügen, die verboten wurden, teilnehmen, oder andere 
N zur Teilnahme überreden bezw. zur Abhaltung 
der Verſammlungen oder Umzüge anraten, werden im Ver⸗ 
waltungswege mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Zloty und im 
Nichtbeitreibungsfalle mit Arreſtſtrafe bis zu 6 Tagen be⸗ 
ſtraft, falls ihr Vergehen nicht nach den allgemeinen Straf⸗ 
geſetzen einer härteren Strafe anheimfällt. 

8 3. Dieſe Verordnung tritt am Tage der Veröffent⸗ 
lichung in Kraft. Der ſchleſiſche Wojewode: Dr. Grazynski. 

5 ö * 


Wir brauchen kaum extra zu betonen, daß dieſe Anord⸗ 
nung des ſchleſiſchen Wojewoden ſich gegen die Demonſtra⸗ 
tionen der Arbeitsloſen richtet. Iſt doch allgemein bekannt, 
daß die Arbeitsloſen eine Demonſtration vor dem Sejm⸗ 
gebäude planen. Um das zu verhindern, hat die Wojewod⸗ 
ſchaft in der alten preuß. Geſetzesſammlung geſucht und das 
alte Geſetz gefunden. Bezeichnend iſt dabei, daß in der preu⸗ 
ßiſchen Vorkriegsmonarchie dieſes Geſetz das erſtemal im 
Jahre 1895, und zwar nicht zum Schutze des preußiſchen 
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rancuska und Powſtancow abgeſchloſſen ſind, als auch auf 


dem Unterkommiſſar Sikora aus Myslowitz nachgeſagt, daß er ſich 
eigenwillige Handlungen zuſchulden kommen ließ, und zwar als er 
in einem Falle zu einer Sitzung eines kirchlichen Vereins er⸗ 


ſchien. Die beklagten Redakteure haben ſich bereiterklärt den 


Wahrheitsbeweis zu liefern. \ 

In der „Polonia“ erſchien ein Artikel, in welchem es hieß, 
daß der ſchleſiſche Wojewode verſchiedene Vorgänge des ſchleſt⸗ 
ſchen Aufſtändiſchenverbandes toleriere. Der betreffende Redak⸗ 
teur führte vor Gericht aus, daß doch der Wojewode Ehrenpräſes 
dieſes Verbandes ſei und die Behauptungen in dieſer Hinſicht 
im Einklang ſtanden. Die Polonia ging hier ſtraffrei aus. — 
Das gleiche Blatt beſchäftigte ſich in einem anderen Artikel mit 
den Vorgängen im Warſchauer Sejngebäude am 30. Oktober 
v. Is. Es wurden in dieſem Zuſammenhang verſchiedene Be⸗ 
hauptungen erhoben. Dieſes Verfahren gegen die „Polonia“ 
wurde eingeſtellt. 0 

Der Sanacjapreſſe wurde in einem anderen Artikel nachge⸗ 
ſagt, daß fie es verſteht, den Namenstag des Marſchalls dazu 
auszunutzen, um ſich finanziell zu ſtärken. Da auch in dem Artikel 
der Landrat von Biala angegriffen wurde, erfolgte eine Verun⸗ 
teilung zu einer Geldſtrafe von 50 Zloty. 9. 
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Landtages, ſondern zum Schutze des königlichen Schloſſes. 
Jetzt muß dieſes Geſet zum Schutze des Wojewodſchafts⸗ 
bezw. Sejmgebäudes in der freien polniſchen Republik dienen. 
Eine Ehre macht uns jedenfalls dieſe Verordnung nicht. 


Die deutſch-polniſchen Ein- und Ausfuhrverbole 


Polen hat ſich, wie man weiß, an der Genfer Konven⸗ 
tion vom November 1927 über die Aufhebung der Ein⸗ und 
Ausfuhrverbote nicht beteiligt und es iſt deshalb auch die 
Tſchechoſlowakei e der Vereinbarungen geblieben. 
Polen begründete ſeine Haltung mit der in dem Genfer 
Abkommen Deutſchland zugebilligten Aufrechterhaltung des 
Einfuhrverbots für Kohle und mit dem allgemeinen Vor⸗ 
behalt der veterinär⸗-polizeilichen Maßnahmen bei der Vieh⸗ 
einfuhr. Die deutſche Regierung hat ſich damals bereit er⸗ 
klärt, wenn Polen dies wünſche, mit der polniſchen Regie⸗ 
rung in einen Gedankenaustauſch darüber einzutreten, wie 
die allgemeine Gültigkeit der Konvention als internationales 
Abkommen am beſten gefördert werden könne. Der Beitritt 
zur Genfer Konvention iſt ſeinerzeit bis zum 31. Mai 19 
offen gelaſſen worden. Polen hat ſich jetzt mit dem Vor⸗ 
ſchlag an die deutſche 1 gewandt, dieſe damals in 
Ausſicht genommenen Verhandlungen über einen Abbau 
der zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
verbote am 23. Mai beginnen zu laſſen. Die deutſche 
Regierung hat entſprechend den damaligen Vereinbarungen 
zugeſagt. Von dem Verlauf der Verhandlungen wird in⸗ 
Pose des erwähnten Zuſammenhanges außer dem Beitritt 
Polens auch der der Tſchechoſlowakei abhängen. 


Die Flucht vor der Einſamkeit 

Nach der letzten Aufſtellung des Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes in Warſchau, wurden im vergangenen Jahre in Polen 
300 625 Ehen geſchloſſen. Es iſt dies die hoͤchſte Zahl der 
letzten zehn Jahre. Das Durchſchnittsalter betrug bei den 
Männern 25, bei den Frauen 21 Jahre. Eheſchließungen 
75jähriger und noch älterer Perſonen wurden auch genügend 
vorgenommen. 
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Trotz ſchlechter Wirtſchaftslage mehr Sparer 
Die polniſche Poſtſparkaſſe (P. K. O.) hatte im letzten 
Monat eine weitere Steigerung ſowohl des Sparkapitals als 
auch der Zahl der Sparer zu verzeichnen. Die Zunahme der 
Einnahmen auf den Sparkonten betrug 7 793 357.50 Zloty. 
Die auf die Sparbücher eingezahlten Einlagen erreichten 
am 30. April 1930 — 175 746 701.83 Zloty, was zuſammen 
mit den valoriſierten 209 514 583.47 Zloty ergibt. Die Zahl 
der Sparbücher erhöhte ſich um 12 476 auf 456 925 
und Berrügt been mit den valoriſierten 499 310, alſo 
faſt eine halbe Million. Die Ziffern ſind, wenn man 
einerſeits das „Dürchſchnitt einkommen der 


geringe 
liche Depreſſion berückſichtigt, recht beachtlich. 
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Steuerzahlern zur Beachtung! 

oA Das Hauptfinanzamt in Kattowitz gibt bekannt, daß 

die nächſte Rate für die Umſatzſteuer für das Rechnungsjahr 
1930, am 15. Juni fällig iſt. x V. 


33643 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz gibt be⸗ 
kannt, daß in der Zeit vom 14. bis 20. Mai, innerhalb der 
Wojewodſchaft Schleſien, ein weiterer Zugang von 111 Ar⸗ 
beitsloſen zu verzeichnen war. Am Ende der Berichtswoche 
betrug die Erwerbsloſenziffer insgeſamt 33 643 Perſonen. Es 
wurde geführt: 5.981 Grubenarbeiter, 1024 Hüttenarbeiter, 
8 Glashüttenarbeiter, 2671 Metallarbeiter, 3274 Bauarbei⸗ 
ter, 64 Arbeiter aus der Papierbranche, 28 eee aus 
der chemiſchen Branche, 387 Arbeiter aus der Hoͤlzbranche, 
849 Arbeiter aus dem Steinmetzgewerbe, 106 Arbeiter aus 
der Keramik ſowie 944 qualifizierte Arbeiter, 10 930 nicht⸗ 
qualifizierte Arbeiter, 1323 aeiitige Arbeiter und 24 Land: 
arbeiter. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten zuſam⸗ 
men 18 663 Beſchäftigungsloſe. 9. 


Ein Wahlproteſt aus dem Kreiſe Tarnowitz 


Der Sejmabgeordnete Rechtsanwalt Kempka hat gegen 
die Gültigkeit der Sejmwahlen in Sucha Gora einen Proteſt 
eingereicht Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion, ein ge⸗ 
wiſſer Holeczek, hat ſchon vormittag angekündigt, daß nach⸗ 
mittag um 3 Uhr etwas paſſieren wird. Tatſächlich ſind um 
38,15 Uhr beſoffene Aufſtändiſche in das Wahllokal einge⸗ 
drungen und haben alle Vertrauensmänner der gegneriſchen 
Parteien aus dem Wahllokale herausgeſchmiſſen. Selbſt ein 

Mitglied der 5 N wurde aus dem Wahllokal 
entfernt. Daraufhin hat der Gemeindevorſteher Wojtaſik 
die Wahlurne in ein anderes Zimmer geſchleppt und behielt 
ſie dort eine halbe Stunde lang, ohne, daß jemand dabei 
zugegen war Es wird in der Beſchwerde angenommen, daß 
er dort Wahlfälſchungen Bene hat, indem in die Am⸗ 
ſchläge die Stimmzettel mit der 8 hineingelegt, während die 
anderen Stimmzettel beſeitigt wurden. h 
In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag beſuchte 
Pioleczek den Vertrauensmann der Korfantypartei, einen ge⸗ 
wiſſen Cichowski, in ſeiner Wohnung und wollte ihn aus 
der Wohnung locken. Als ihm das nicht gelungen iſt, drohte 
Holeczek, daß er, wenn nicht heute jo doch ſpäter, erſchlagen 
wird. Gegen ane wurde eine Anzeige wegen Haus⸗ 
friedensbruch erſtattet. Trotz des eee paſſieren 
immer noch ſolche Uebergriffe, die darau ſchließen laſſen, 
daß die Sanatoren mit Straffreiheit rechnen. Nach dem 
Wahlſ eat müßte der Gemeindevorſteher Woftaſik 
ſtreng beſtraft und vom Amte entfernt werden. 


Ausſtellung für Verkehrsweſen und Touriſtik 


Dem Komitee für Ausſtellung und Propaganda iſt eine 
Sektion für Verkehrsweſen angegliedert worden, welche die 
Ausſtellungspropaganda in Kreiſen der Induſtrie übernom⸗ 
men hat und ebenſo die notwendigen Informationen ertei⸗ 
len wird. Auf der letzten Sitzung dieſer Sektion, an welcher 
Vertreter der Induſtrie zugegen waren, wurde beſchloſſen, 
ein einheitliches Zuſammenarbeiten zwiſchen der Direktion 
der Ausſtellung und der Sektion zu ermöglichen, um für die 
Exponenten auch Vergünſtigungen zu erwirken. Die Sektion 
will ſich auch dafür verwenden, daß den Intereſſenten gute 
Plätze am Ausſtellungsgelände zugewieſen werden und ent⸗ 
ſprechende Reklame erfolgt. dat alle eingeladenen Vertre⸗ 
ter der Firmen erklärten ſich bereit, an der Ausſtellung teil⸗ 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
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Und das geſchah, wie Cornelia erfuhr, tatſächlich. Der Frau 
li, die gegenüber wohnte, bereitete der Anblick dreier un⸗ 
getaufter Kinder ſolchen Kummer, daß ſie jede Nacht vor dem 
Zubettgehen eine Kerze für die Kleinen vor dem Bilde der Jung⸗ 
anzündete. 
Natürlich waren die Nachbarinnen ſehr neugierig, was es 
mit dieſer merkwürdigen „Pankee⸗Lady“ auf ſich habe, die Mann 
und Heim unter Umſtänden verloren hatte, auf die ſie nie zu 
ſprechen kam. 
Sie kamen zu Beſuch oder ſchwatzten beim Wäſcheaufhängen 
oder beim Gemüſeputzen, über den Hintergartenzaun hinweg. Cor⸗ 
nelia war gewandt genug. die Unterhaltung von ihrer Perſon abs 
zulenken, ſo daß die Nachbarinnen ſogleich über eigene Angelegen⸗ 
heiten ſprachen und ſie in die Dinge einweihten, die zu erfahren 
ſie hergekommen war. 
Was ihr am häufigſten auffiel und immer komiſch erſchien, 
war die völlige geiſtige Gleichheit zwiſchen den Damen des Hinter⸗ 
aujes und denen des Vorderhauſes. Wenn ſich Cornelia einge⸗ 
ildet hatte, daß fie durch ihre Verwandlung in eine durchgegan⸗ 
gene Großmutter ſich von Konventionen, von den Beengungen 
durch die kleinliche Weiblichkeit befreit habe, dann war ſie ſehr 
im Irrtum und hatte das einundſechzigſte Jahr ihres Lebens 
verſchwendet. Denn dieſe Arbeiterinnen und Arbeiterfrauen 
hatten ſtrenge Anſchnuungen von dem, was ſich gehört, und ſie 
hatten das gleiche Syſtem, durch Gerede ihre Angelegenheiten 
auszutragen. 5 
Dien einzigen Unterſchied, den Cornelia zwiſchen ihnen und 
dem „Nähzirkel“ feſtſtellte — eine Inſtitution, die das Schickſal 
der Boſtoner Geſellſchaft durch zwei Generationen hindurch be⸗ 
herrſcht hatte —, war, daß die Frauen des Hinterhauſes nicht in 
Flüſterton verfielen, wenn fie zum ſchlimmſten Teil ihrer Ge. 
9 kamen; ſie hatten den Gebrauch von Schultern und Augen⸗ 
brauen als Erſatz für Worte bei der Verbreitung von Verleum⸗ 
dungen nicht erlernt. Die Damen des Hinterhauſes hatten nicht 


es 


frau 


— 


polniſchen sion beriet andererſeits die ſtarke wirtſchaft⸗ 


Hilfe für die aus Deutſch 


Während am Freitag voriger Woche die erſte Sitzung der 
neuen Gemeindevertretung lediglich nur den Zweck hatte, die 
neuen Mitglieder einzuführen und die Vorberatungskommiſſion 
zu ernennen, hat letztere ihre Vorarbeiten derart beſchleunigt, daß 
bereits am geſtrigen Dienstag die zweite Sitzung der neuen Ge⸗ 
meindevertretung ſtattfinden konnte. Genoſſe Raiwa von der 
deutſchen ſozialiſtiſchen Partei erklärte, daß die beiden Gruppen 
der P. P. S. und D. S. A. P. einen gemeinſchaftlichen ſozialiſti⸗ 
ſchen Block bilden. Nach dieſer Erklärung ſchritt man zu der 
erforderlichen Neubildung von Kommiſſionen. 

Es wurden gewählt: In die Armenkommiſſion: Frau Sko⸗ 
wronski, Hertling, Bendkowski und Kowalski; in die Baukom⸗ 
miſſion: Kalinowski, Schydlo und Mainka; in die Gebäude: und 
Grundſtücksabſchätzungskommiſſion: Schydlo, Raiwa, Mainka und 
Arendarczyk. Der Geſundheitskommiſſion gehören an: Dr. Ha⸗ 
nus, Kalinowski und die Vorſteher der 5 Ortsbezirke. Zur Vor: 
beratungskommiſſion gehören: Schydlo von der Deutſchen Wahl: 
gemeinſchaft, Mainka von der Korfantyrichtung, Broda von der 
Sanacja und Hertling von der P. P. S. An Stelle des ausge. 
ſckiedenen Bezirksvorſtehers vom 3. Bezirk, Brzezina, wurden ge⸗ 
wählt: Knoka zum 1. und Stypa zum 2. Vorſteher. 

Die Gemeinde iſt gezwungen. zur Durchführung des geplan⸗ 
ten Schulneubaues und anderer Arbeiten eine langfriſtige Anleihe 
aufzunehmen, nachdem die Wojewodſchaft eine weitere Subvention 
abgelehnt hat. 

Der Straßenneubau hat im Vorjahr 220 000 Zloty erfordert, 
von denen die Gemeinde 130 000 Zloty ſelbſt aufbringen mußte, 
was in Form einer einmaligen Anleihe von 50 000 Zloty und jetzt 
einer weiteren von 20 000 Zloty geſchehen iſt. Die 20 000 Gold: 
zloty lerſtmalig auftretende Bezeichnung bei einer Gemeinde⸗ 
anleihe) ſind mit 2 Prozent zu verzinſen und 3% Prozent zu 
amortiſieren. Der Antrag wurde angenommen. 

Abgelehnt wurde der Antrag der Gemeindefunktionäre, welche 
Befreiung von den ſozialen Verſicherungsbeiträgen nachſuchten. 
Dieſer Antrag iſt entſchieden ſehr verwunderlich und nicht zeit⸗ 
gemäß, während einer Zeit, wo wieder einmal die Wirtſchaftskriſe 
allgemein wütet. Infolge Anwachſens der Arbeitsloſenzahl wird 
auch der Armenarzt der Gemeinde, Dr. Köhler aus Nosdzin, 
ſtärker in Anſpruch genommen. Es wurde beſchloſſen, ſeine Be⸗ 
züge auf 150 Zloty monatlich zu erhöhen. In dieſem Betrage ſind 
auch Geburtshilfen abgegolten. Abgelehnt wurde die Lohn⸗ 
erhöhung des Gemeindekutſchers, ſowie des Desinfektors, welchem 
nur für die Durchführung von Dampfdes infektionen eine Er⸗ 
höhung von je einem Zloty pro Fall gewährt wurde. 


zunehmen. Die Internationale Ausſtellung für Verkehrs⸗ 
weſen und Touriſtik wird in Poſen und zwar vom 6. Juli 
bis 10. Auguſt abgehalten. Auf der nächſten Sitzung der 
Sektion, die am 31. Mai im Stadthaus, auf der ulica 
Pocztowa 2, vormittags 11 Uhr, Zimmer 8, abgehalten 
halte ſollen die Intereſſenten nähere Information er⸗ 
alten. N 


Wie reich ſind wir? 

Unter dem Vorſitz des früheren Miniſterpräſidenten und 
bekannten Finanzminiſters Grabski fand kürzlich in Warſchau 
eine Verſammlung des Vereins Polniſcher Volkswirte und 
Statiſtiker ſtatt. Es wurde ein Referat mit anſchließender 
Diskuſſion über das Vermögen des Polniſchen Staates ge⸗ 
halten. Nach ſehr vorſichtiger Schätzung ſoll das Vermögen, 
das dem polniſchen Fiskus gehört, 16 374 577 000 Zloty be⸗ 
tragen, was nach Abzug der durch dieſe Vermögenswerte 
ſichergeſtellten Anleihen von 3 834000 000 Zloty (626 Milli⸗ 
onen Zloty innere und 3 208 000 000 Zl. Auslandsanleihen) 
ein reines Vermögen von zirka 12% Milliarden Zloty ergibt. 

Was die Berechnung des Nationalvermögens anbetrifft, 
ſo ſind ſich die Statiſtiker nicht einig. Die bis fetzt angege⸗ 
benen Werte bewegen ſich zwiſchen 140 und 180 Milliarden 
Zloty, wonach das dem Fiskus gehörende Vermögen etwa 6 
bis 7 Prozent des Nationalvermögens ausmachen würde. 


foviel Geld wie die Damen der Back⸗Bay“), aber fie hatten da⸗ 
für mehr Kinder, und die ſpielten in ihren Geſprächen die gleiche 
Rolle wie das Geld bei den Back⸗Bay⸗ Bewohnerinnen. Sie er: 
zählten die entzückendſten Dinge, die die Kleinen gejagt hatten, 
und genau ſo, wie in Boſton, fiel es ihnen nie ein, daß der Zu⸗ 
hörer ſich langweilen könnte. Ebenſo erzählten ſie von den Leiden 
der Kinder, was der Doktor ſagte, und ob der Doktor überhaupt 
ſeine Sache verſtehe oder nicht. Augenſcheinlich iſt die Unzuläng⸗ 
lichkeit der Aerzte beim gegenwärtigen Stand ihrer Wiſſenſchaft 
von den Armen wie von den Reichen erkannt worden. Es wurde 
auch genau ſo mit unwiſſenſchaftlichen Heilmitteln experimentiert 
und genau ſo über die Reſultate geredet, — Cornelia hätte eben⸗ 
ſogut wieder daheim in der Kinderſtube bei ihrer Tochter Clara 
ſein können! f 

Und dann die Kleider! Modezeitſchriſten gingen von Hand 
zu Hand. Und wenn ſich Mrs. O Dowds jüngere Sckweſter ſelbſt 
ein Geſellſchaftskleid machte, ſchnitt ſie es nach einem Muſter, das 
man bei den Freitagabendbällen der oberen Zehntauſend geſehen 
hatte. Das Material war ſchlecht, aber darüber wurde nicht ge⸗ 
ſprochen, weil es niemand wußte. 


Und dann die Vorfahren! So merkwürdig es ſcheinen mochte, 
die Frauen des Hinterhauſes ſprachen auch von Familie und wer 
und warum er wer ſei. Sicherlich konnten ſie ihre Vergangenheit 
wicht ſo weit zurückverfolgen; ſie hatten leine Stammbäume, keine 
Anſtalten für Heraldik, keine genealogiſche Ecke in der Mittwoch⸗ 
ausgabe des „Evening Tranſcript“. Aber dafür gab es hier mehr 
Familien, ſo daß die Menge des Unterhaltungsſtoffes ebenſo groß 
war. So merkwürdig es I ſie führten ihre Unterhaltungen 
über Familienfragen nicht weniger ſtolz und feindſelig als die 
Reichen. So niedrig eine Frau auch ſtehen mochte, es gelang ihr 
immer andere zu finden, auf die ſie herabſehen konnte. Und ſo 
hoch auch eine Frau ſtehen mochte, jo war fie doch immer begierig, 
die Bekanntſchaft einer Yanlee⸗Lady zu machen und ihrer Nach⸗ 
barin zu wiederholen, was die Panbee⸗Lady gejagt habe. 

10. 

Cornelia lernte Vanzetti in der unvermeidlichen Intimität 
eines übervölkerten Proletarierhauſes näher kennen. Sie beob⸗ 

„) Vornehmſtes Villenviertel Boſtons, in dem die Ban 
einflußteichſten Familien wohnen. 


Aus der Eichenauer Bemeindebertreiung | 


Wahl der Kommiſſionen — 


Aufnahme einer Anleihe 
2.8. entlaſſenen Arbeiter 


Der Gemeindevorſteher gibt bekannt, daß die Gemeinde ber 
ſtrebt iſt, die Not der Mxbeitslofen, vorwiegend der aus Deutſch⸗ 


land entlaſſenen, nach Möglichleit zu lindern, bis eine geſetzlichs 


Regelung erfolgt. Zu dieſem Zwecke werden jede 14 Tage außer⸗ 
ordentliche Unterſtützungen gezahlt, ſobald die Gemeinde ſelbſt 
in der Lage iſt. 


ee Frauentag! 


Am Freitag, den 30. Mai 1930, nachm. 4 Uhr 
findet im Saale des Zentralhotels, Kattowitz, eine 


tanentonierenz der Acbeerwohllahkt 


ſtatt. Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßung 

2. Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht 

3. „Die Frau und der Sozialismus“, Ref. Gen. Kowoll 
4. Anträge und Verſchiedenes 

Zur Teilnahme berechtigt ſind die Vorſitzenden u. 1 Dele⸗ 
gierte jeder Frauengruppe, ſowie 1 Delegierte von Partei⸗ 
vereinen, die ein Intereſſe an der Frauenbewegung haben 
Parteimitglieder als Gäſte ſind herzlich willkommen 


Der Bezirksausſchuß 
J. A.: A. Kowoll 


FFF 

Der beantragte Bahnübergang an der Bahnhofsbarriere 
wird ſeitens der Eiſenbahndirektion endlich durchgeführt. Ein 
weiterer Antrag auf Ueberdachung des Eiſenbahnperrons wird 
von der Direktion in Erwägung gezogen, kommt aber dieſes Jahr 


nicht mehr in Frage. Den Schluß der Sitzung bildeten kleine 
Anfragen. 


Im 


1! 


|&affowiß und Amgebung 


Gegen die hohen Steuereinſchützungen. Im „Chriſtlichen 
Hoſpiz“ auf der ulica Jagiellonska in Kattowitz ſand eine Zuſam⸗ 
menkunft der Kattowitzer Friſeur⸗Zwangsinnung ſtatt. Den Vor⸗ 
ſitz führte Friſeur⸗Obermeiſter Richold. Die Zuſammenkunft hatte 


mehr den Charakter einer Proteſtverſammlung. Seitens der Ver⸗ C * 


ſammelten wurde n die hohe Einſchätzun r Umſatzſteuer im 
Ne 1 — ee nat gane ro⸗ 
eſt erhoben. Es würde eine ſofortige Regelung bezw. Erfeich⸗ 
terung gefordert, mit dem Bemerken, daß das Handwerk, welches 
ſchon genug durch die Konkurrenz der großen Betriebe geſchädigt 
wird, durch die hohe Steuerüberlaſtung vollſtändig dem Ruin ent⸗ 
gegengeht. Eine entſprechende Reſolution wurde verfaßt, welche 
in den nächſten Tagen durch eine beſondere Delegation dem zu⸗ 
ſtändigen Wojewodſchaftsamt, ſowie der Hauptfinanzabteilung 
übermittelt werden ſoll. i y. 
Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der O. M. K. Th. für Kato⸗ 
wice 1. Von Mittwoch, den 28. Mai, nachmittags 2 Uhr, bis 
Donnerstag, den 29. Mai, nachts 12 Uhr, verſehen folgende 
Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Herlinger, Pilſudstiego 21, Dr. Kra⸗ 
jewski, Dyrekcyjna 3, Sanitätsrat Dr. Steinitz, Plac Wolnosci 
11. — Von Sonnabend, den 31. Mai, nachmittags 2 Uhr, bis 
Sonntag, den 1. Juni, nachts 12 Uhr: Dr. Korn, Pocztowa 1214, 
Dr. Magiera, Plac Wolnosci 2, Dr. Zang, Plebiscytowa a. 
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achtete, wie er vor ſeinem zerbrochenen Spiegelchen ſtand, ſeinen 
Schlips band und dabei Lieder aus ſeiner alten Heimat ſang. 
Sie ſah ihn, wie er den Kindern Lieder beibrachte und von ihnen 
amerikaniſche Lieder lernte, die ſie aus der Schule heimbrachten. 
Sie ſah, wie er in der Küche half und Alfonſina das Holz⸗ und 
Kohlenſchleppen Bora Sie jah ihn noch lange aufſitzen, wenn 
die anderen ſchon zu Bett gegangen waren, und beim Licht der 
Oellampe mit gedankengefurchter Stirn leſen. Und dieſer Anblick 
eines Mannes, der ſich ſeines Schlafes beraubte, um Wiſſen zu 
ſammeln, flößte ihr, die immer alle Bequemlichkeit gehabt hatte, 
Ehrfurcht ein. 

Ein⸗ oder zweimal im Monat verſchwand er auf ein oder 
zwei Tage. Der unregelmäßige Charalter ſeiner Arbeit machte 
das möglich. Nichts auf der Welt konnte ihn zurückhalten, wenn 
„La Cronaca Sovverſiva“ angeigte, daß Galleani über die Mir: 
kung des Krieges auf die revolutionäre Bewegung in Italien 
eine Rede halten oder Carlo Tresca über Syndikalismus gegen 
individualiſtiſchen Anarchismus ſprechen werde. Und jedesmal 
kam Vanzetti mit Argumenten und Nachrichten bis an den Rand 
gefüllt von der „Gruppe Autonomo di Caſt⸗Boſton“, wie die An⸗ 
hänger Galleanis ſich nannten, zurück. Dann diskutierte er lär⸗ 
mend mit Brini und erklärte Cornelia hinterher, was los war. 
Oder in der benachbarten Stadt fand eine Verſammlung ſtatt. 
und Vanzetti belam einen Stoß Literatur zum „verteiligen”. 
Oder in den Schuhſabriken von Lynn brach ein Streik aus, und 
er veranſtaltete eine Sammlung unter den Anarchiſten, bekam 
fünfzig Cents von einem, einen Vierteldollar vom nächſten, und 
ein paar Tage darauf lonnteſer zwanzig Dollars zur Poſt tragen. 

Nach und nach kam Cornelia dahinter, ſeine Lehre zu ver⸗ 
ſtehen. Er griff Stellen aus der Zeitung heraus, erklärte ſie ihr 
und beantwortete ihre Fragen und Einwürfe. Es war eine jener 
Theorien, die ein hohes Maß von Tugenden in den Menſchen 
vorausjegen, fo wenig davon fie auch jetzt haben mögen. Wer 
nach dieſer Lehre lebt, muß ein ſehr edler Menſch ſein, aber wem 
es mißlingt, der bricht ſich den Hals. Mochte es da nicht auch 
ſolche geben, die Vanzettis erhabene Sätze als Vorwand nahmen, 
Pflichten zu entgehen oder gar als Mittel, ihre Mitmenschen 
auszunutzen? So fragte Cornelia, und der andere antwortete, 
daß dies geſchehen lönne, aber daß es keinen Fortſchritt ohne Ger 
fahr gebe, und weder Männer noch Frauen jemals ſchwimmen 
lernten, ohne ins er zu gehen. (Fortſetzung folgt.) 


merkſam gemacht, 


Vom Rawaregulierungsverband. Im Auftrage des Rawa. 


regulierungsverbandes in Kattowitz werden zur Zeit entlang dem 
neuen Rawaflußbett auf Abſchnitt 5 die Einbauarbeiten des 
Hauptſammlers fortgeſetzt. Der Hauptſammler, welcher an die 
drei neuen Kläranlagen, und zwar bei Klimſawieſe, im Ortsteil 
Bogutſchütz und Kattowitz angeſchloſſen wird, ſoll durch eingebaute 
Zwiſchenrohre die Abwäſſer aus den nebenanliegenden Häuſern 
aufnehmen. 5j. 
Gefälſchte Wechſel. Eine große Torheit beging der Arbeiter 
Auguſt Ph. aus Brynow. Derſelbe entnahm bei einem Firmen⸗ 
inhaber Waren und ſtellte alsdann zwei Wechſel, lautend über 
je 100 Zloty, aus, die er mit der Unterſchrift des Vaters verſah. 
Der Vater ſträubte ſich ſpäter, die Wechſel einzulöſen, und das 
mit vollem Recht, da er doch nicht der Wechſelausſteller war. 
Am geſtrigen Dienstag wurde gegen Auguſt Ph. vor dem Land⸗ 
gericht Kattowitz verhandelt. Der Beklagte gab an, da er ſich 
gar nicht darüber bewußt geweſen iſt, daß er in dem Moment, 
als er die Unterſchrift ſeines Vaters unter die Wechſel ſetzte, ſich 
ſtrafbar machte. Weiter gab er an, in einer gewiſſen Notlage 
gehandelt zu haben, da er ſich in Geldlalamität befand. Es zeigte 
ſich, daß Auguſt Ph. bereits vorbeſtraft iſt und gegenwärtig eine 
Gefängnisſtrafe abbüßt. Der Anklagevertreter beantragte eine 
Gefängnisſtrafe von einem Jahre. Das Urteil lautete auf nur 
3 Monate Gefängnis. . 


Königshütte und Umgebung 


Bezirksgeneralverſammlung der D. S. J. P. Am ver: 
angenen Sonntag traten, wie alljährlich, die Vertreter der 
unendgruppen zur Bezirksgeneralverſammlung zuſammen, 

die vom Genoſſen Morcinczyk eröffnet wurde. Nach Be⸗ 
kanntgabe der n ſchilderte Gen. Knappik vom 
Ortsausſchuß des A. D. G. B. den Zweck der e ee 
ation. Nach Protokollverleſung eritattete der Bezirksleiter 
ericht, aus dem zu erſehen war, daß im letzten Geſchäfts⸗ 
jahr gute Arbeit geleiſtet wurde. Der Kaſſenbericht mußte, 
infolge Fehlens des Kaſſierers, welcher ſich entſchuldigt hatte, 
vertagt werden. { 
Nach einer ſehr regen Diskuſſion wurde die Wahl des 
Bezirksleiters vorgenommen. Gewählt wurde Genoſſe Ko⸗ 
walczyk. Somit befindet ſich die Exekutive a in 
Königshütte. Nach Zuſammenſtellung des zukünftigen 
Programms und Erledigung anderer Angelegenheiten fand 
die diesjährige Generalverſammlung ſeinen Schluß mit dem 
Appell an die Jugend, für die ſozialiſtiſche Idee zu werben. 

Die diesjährigen Reſerveübungen. Nach den Bekanntma⸗ 
chungen des Generaltommandos, werden auch in dieſem Jahre 
die Jahrgänge 1906, 1905, 1904, 1903, 1902, 1901, 1899 und 1897 
zur Reſerveübung eingezogen. Alles nähere iſt aus den Pla⸗ 
katen erſichtlich. Insbeſondere wird darauf hingewieſen, daß 
die in Frage kommenden Militärpflichtigen ſich rechtzeitig bei 
ihren Formationen zu ſtellen haben. Ferner wird darauf auf⸗ 
daß die Reſerviſten eventuelle Wohnungs⸗ 
veränderungen ſofort beim Einwohnermeldeamt bekannt geben 
müſſen, damit die Aufforderung zur Reſerveübung ohne Zeit⸗ 
verſäumnis überbracht werden kann. Reſerviſten, die ſich an den 
vorgeſchriebenen Tagen zur Reſerveübung nicht ſtellen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 500 Zloty oder 6 Wochen Arreſt be⸗ 
ſtraft, im gegebenen Falle können beide Strafen zugleich ver⸗ 
hängt werden. ö 

Vorläufig keine Entlaſſung in der Brückenbauanſtalt. 
Infolge angeblichen Auftragsmangels, ſollten 200 Mann der 
Brückenbauanſtalt Kündigungen erhalten. In Frage kommen 


ſollten hauptſächlich junge, unverheiratete und ſolche Arbeiter, 


die das 60. Lebensjahr erreicht haben, denen die geſetzliche 


ente 
zuſteht. Vorderhand wurde die beim Demobilmachungskom⸗ 
miſſar eingereichte Liſte von dieſem nicht genehmigt, indem 
weitere Schritte betreffend der Auftragserteilung bei den Mi⸗ 
niſterien in Warſchau unternommen werden ſollen. Wie dem 
Betriebsrat verſichert wurde, ſoll von ſeiten des Demobilma⸗ 
chungskommiſſars nicht unverſucht gelaſſen werden, um die Ent⸗ 
laſſungen zu vermeiden. 

Weitere Feierſchichten. Die Waggonfabrik legt für die Be⸗ 
legſchaft am Freitag und Sonnabend Feierſchichten ein, ſowie 
wöchentlich bis auf Widerruf weitere drei Feierſchichten. Aehn⸗ 
lich iſt es um die Weichen⸗ und Räderfabrik beſtellt. 

Verteilung von Jubiläumsuhren. Die diesjährige Vertei⸗ 
lung der Jubiläumsuhren an die Beamten und Arbeiter der 
Vereinigten Königshütte und Laurahütte, findet endgültig am 
Sonntag, den 1. Juni, ſtatt. In Frage kommen über 800 Jubi⸗ 
lare, die auf eine 25 jährige ununterbrochene Tätigkeit bei Fer 
genannten Verwaltung zurückblicken können. 

Gegen die Verſchandelung der Stadt. Die Polizeidirektion 
Königshütte, erinnert an die Polzeiverordnung vom 3. Januar 
1929, wonach das Anbringen, bezw. Kleben von Bekanntmachun⸗ 
gen und Plakaten aller Art an Wänden, Zäunen uſw. verboten 
iſt. Geſtattet iſt das Plakatkleben nur an den dazu beſtimmten 
Reklameſäulen. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß alle 
Bekanntmachungen, wenn ſie ihren Zweck erfüllt haben, bezw. 
nach Ablauf des Aushängetermins oder auch bei Beſchädigung, 
reſtlos entfernt werden müſſen und zwar von denjenigen Per⸗ 
ſonen, die ſie angebracht haben oder anbringen lieſſen. Diejeni⸗ 
gen, die ſich an die Anordnung nicht halten oder Plakate beſchä⸗ 
digen, werden zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. 

Straßenſperge. Infolge Inſtandſetzungsarbeiten bleibt 
die ulica Nowa für den geſamten Wagenverkehr bis auf Wei⸗ 
teres geſperrt. 


Siemianowitz 


Das Bittlower Parlament tagt. 
1100 me Zloty für den Schulneubau. — Außerordentliche Unter: 
ſtützung für die Arbeitsloſen. — Eine Extraleiſtung des Sozia. 
liſtenfreſſers Sollil. 


In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung iſt ausſchließ⸗ 
lich die Frage des Schulneubaues behandelt worden. Die Ver⸗ 
handlungen mit dem Landrat haben ein endgültiges Reſultat ge⸗ 
bracht, ſo daß mit dem Neubau ſofort begonnen werden kann, um 


dieſen noch in dieſem Jahre unter Dach zu bringen. Das Bau⸗ 


— 


objekt iſt auf 1 100 000 Zloty kalkuliert. Von der Hohenlohever⸗ 
waltung iſt das Gelände zum Preiſe von 2,50 Zloty pro Quadrat⸗ 
meter, alſo im Geſamtwerte von 2970 Zloty angekauft worden. 
Erſtmalig wird eine Anleihe von 300 000 Zloty aufgenommen, 
rlückzahlbar in 30 Jahren mit 2 prozentiger Verzinſung. Das alte 
Schulgebäude ſoll nach Fertigſtellung des Neubaues in ein Wohn⸗ 
haus umgebaut werden. 


0 


Am W. und 29. Mai (Feiertag) finden im Königshütter 
Stadion internationale Leichtathletikwettkämpfe ſtatt. An die: 
ſen Kämpfen beteiligt ſich nicht nur die polniſche Elite, ſondern 
uch deutſche Leichtathleten. Die Hauptnummer dieſes Pro⸗ 
gramms werden die Läufe über 3000 und 5000 Meter ſein, an 
denen auch der deutſche Meiſter Kohn, der Meiſter der Tſche⸗ 
choſlowakei und zweimalige Beſieger von Petkewicz Koscak, der 
polniſche Meiſter Petkewicz und ſein letzter Beſiger der War⸗ 
ſchauer Kuſocinski, teilnehmen. Außer ſämtlichen Vereinen non 
Oberſchleſien entſenden die beiten Leichtathletikvereine Polens 
und zwar aus Warſchau, Krakau und Poſen ihre Vertreter. Das 
Programm für beide Tage iſt nachſtehend : 

28. Mai: 4 Uhr nachmittags, 100⸗Meter⸗Lauf, 4,10 Uhr, 
Kugelſtoßen, 4,20 Uhr, Hochsprung, 4.35 Uhr, 400⸗Meter⸗Lauf, 
4,45 Uhr, Diskuswerfen, 5 Uhr, Stabhochſprung, 5.20 Uhr, 3000⸗ 
Meter⸗Lauf der vier Meiſter, 5,45 Uhr, 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel. 
29. Mai: Als Vorſpiel ſteigt ein Leichtathletikkampf zwiſchen 
Stadion und Naprzod⸗Lipine. Dann folgen um 4 Uhr, 110⸗ 
Meter⸗Hürdenlauf, 4,10 Uhr, Weitſprung, 4.25 Uhr, Speerwer⸗ 
fen, 4,50 Uhr, 200⸗Meter⸗Lauf, 5 Uhr, 800⸗Meter-Lauf, 5,29 Uhr, 
die Hauptattraktion der ganzen Veranſtaltung, der 5000⸗Meter- 
Lauf, 5,50 Uhr, 4 mal 100⸗Meter⸗Stafette. 

Da fait ſämtliche polniſchen Meiſter zugeſagt haben, fa 
dürfte das reichhaltige Programm die Freunde und Gönner des 
ſo ſchönen Leichtathletilſports dieſelben von dem Beſuch dieſes 
Sportfeſtes nichts abhalten. * 


Um die oberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft. f 
Sämtliche Spiele beginnen um 5 Uhr nachmittags und ſtei⸗ 
gen auf dem Platz des erſtgenannten Gegners. Vorher ſpielen 
die Reſerve⸗ und Jugendmannſchaften der genannten Vereine. 


A⸗Klaſſe. 
Pogon Kattowitz — 1. F. C. Kattowitz. 
Nach den Leiſtungen Pogons zu urteilen, werden ſie wohl 
gegen den Klub nicht viel zu beſtellen haben und ihm den Sieg 
überlaſſen müſſen. 


K. S. Domb — 07 Laurahütte. 
Die Domber, welche in den Meiſterſchaftsſpielen ſehr von 
Pech verfolgt ſind, werden gegen 07 ganz aus ſich heraus gehen 
müſſen, um nicht wiederum eine Niederlage zu erleiden. 


Naprzod Lipine — Amatorski Königshütte. 
Dieſer Kampf zwiſchen den obigen Rivalen verſpricht einer 
der heißeſten von den am morgigen Feiertag ausgetragenen 
Meiſterſchaftsſpielen zu werden. Naprzod wird mit Macht ver⸗ 
ſuchen die am vergangenen Sonntag gegen den 1. F. C. erlittene 
Niederlage durch einen Sieg wettzumachen, um die Spitze 
der Tabelle weiter zu behaupten. Doch auch Amatorski befin⸗ 
det ſich in einer ſehr guten Form, ſo daß ſehr ſchwer iſt, irgend⸗ 
einem der beiden Gegner einen Sieg im voraus zuzuſprechen. 


Dieſer Leuchte der Arbeiterſchaft gelang es, ſich auch ins Ge⸗ 
meindeparlament hineinzuſchmuggeln, wo er treu und brav ſein 
Licht unter dem Scheffel leuchten läßt, und zur allgemeinen Hei⸗ 
terfeit feine Anträge heruntermeckert. Die Sozialiſten haben es 
dieſem braven „Chriſten“ angetan, darum verfolgt er ſie mit un⸗ 
erbitterlicher Lächerlichkeit. So beſchuldigte er nun gleich in der 
erſten Sitzung einen P. P. S.⸗Gemeindevertreter gewiſſer Hand⸗ 
lungen zu ſeinem perſönlichen Vorteil. Leider gelang der Hieb 
daneben und Sollik ſoll jetzt öffentliche Abbitte leiſten, da er an⸗ 
dernfalls von der Gemeinde verklagt wird. In dieſen ſauren 
Apfel weigert ſich der Verleumder zu beißen und ſo wird wohl 
das Gericht ſprechen müſſen, wohl darum, weil er „Schwein“ hat, 
welches nicht jeder Arbeiter hat, und zwar, weil er es verſteht, 
im Betriebsratsbüro zu ſitzen und bei 15 verfahrenen Schichten 
370 Zloty ſchluckt, was einem Schichtlohn von rund 24 Zloty ent⸗ 
ſpricht. Die Sache von dem Bauern mit den großen Kartoffeln 
hat doch ſeine Richtigkeit. 


Myslowiß . 
s Die Zeichen des Wahlkampfes. 
So Myslowik lang und breit iſt, iſt alles mit Plakaten, 


Liſtennummer uſw. beklebt. Ein Kaufmann in der Beuthener⸗ 
ſtraße ließ die Außenſeite ſeines Geſchäftes ungefähr eine Woche 
vor der Wahl ſchon mit Oelfanbe friſch malen, desgleichen die 
Fenſterrahmen und den Schild. Wie es nicht anders zu erwar⸗ 
ten war, kamen die Sanacjakleber und beklebten die ganze 
Front mit Plakaten. Jämmerlich ſieht die ganze Frontſeite 
aus und der Kaufmann ſteht vor ſeinem Laden ratlos da. Ab⸗ 
machen laſſen ſich die Plakate nicht, man kann ſie nur mit dem 
ganzen Anſtrich auskratzen. Was für Schmiere die Plakatkle⸗ 
ber angewendet haben, ſteht nicht feſt, aber es war ſchwarzes 
Zeug mit Anilin oder ſonſt was ähnliches, was nicht herunter 
will, obwohl heißes Waller mit Seife und Benzin angewendet 
wurde. Gemeine Schmierfinten waren es jedenfalls, die dem 
Manne dieſe Sorgen und Koſten nicht erſpart haben. Selbſt⸗ 
werſtändlich wurden polniſche Geſchäfte verſchont, denn dort kle⸗ 
55 keine Plakate, ſondern die deutſchen Geſchäfte mußten daran 
glauben. ' 

Gelegentlich der Seimmahlen zum Warſchauer Seim wurde 
das friſch, von dem Gaſtwirt W., das Grajzarkiſche Gasthaus in 
der Pleſſerſtraße mit Oelfarbe angeſtrichene Haus gleich darauf 
von den Sanacjaplakatklebern die ganze Front mit Plakaten 
beklebt. Der friſche Anſtrich hat 300 Zloty gekoſtet und wurde 
total vernichtet. Den Gaſtwirt W., der das Gasthaus vom 
Grajzarek gepachtet, hat eine Verzweiflung gepackt. Er wandte 
ſich an die Sanacja und verlangte eine Entſchädigung, wurde 
aber ausgelacht. Daraufhin wandte er ſich an die Staroſtei in 
Kattowitz und ſchließlich hat ſich die Staroſtei entſchloſſen, dem 
betreffenden Gaſtwirt den Schaden zu erſetzen, was auch recht 
und billig iſt. Dem, in der Beuthenerſtraße geſchädigten Kauf⸗ 
mann, dem ſein Geſchäft wirklich ſchlecht geht, raten wir den⸗ 
ſelben Weg zu betreten, denn es geht nicht an, einem armen 
Kerl einen Schaden von mehreren hundert Zloty anzurichten 
und ihn dann obendrein noch auszulachen. Gewiß fällt dann 
die Sache der Allgemeinheit zur Laſt, denn die Entſchädigung 
wird aus den Steuergroſchen gezahlt, aber die Vehörden haben 
Pflicht, darüber zu wachen, daß die Bürger keinen ſolchen Scha⸗ 
den erleiden. 0 5 

Wir ſind nicht diejenigen, die die Wahlpropaganda ein⸗ 
ſchränken möchten, im Gegenteil, wir treten für uneingeſchränkte 
Propagandafreiheit. Aber der Unfug bei der Wahlpropaganda 
muß verhindert werden. Es geht nicht an, einen ruhigen Bür⸗ 


N 
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Leihtathletit-Ilyumpiade in Königshütte 
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Slonsk Schwientochlowig — Hakoah Bielitz. 
In dieſem Spiel werden Slonsk die Punkte, wenn auch erſt 
nach harten Kampf, zufallen. 3 
B. B. S. VB. Bielitz — 06 Zalenze. f 
Wie die 06 er in Bielitz gegen den dortigen B. B. S. V. abs 
ſchneiden werden, bleibt abzuwarten. Jedenfalls dürfen ſie 
wiederum keinen Erſatz einstellen, um nicht wieder eine Nieder 
lage, wie gegen Amatorski hinzunehmen. 1 0 
„Freie Turner“ Königshütte — D. 5. V. Königshütte 9:1, 
Nach zweijähriger Pauſe gingen die „Freien Turner“ 
wieder dazu über, den Handballſport einzuführen, und trafen 
erſtmalig zum Werbeſpiel mit der Mannſchaft des „Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilſen“ auf dem Sportplatz der „Freien 
Turner“ zuſammen. Eu 
Um 9,10 Uhr nahmen beide Mannſchaften Auſſtellung und 
gingen nach kurzer Begrüßung zum Spiel über. Kurz nach Be⸗ 
ginn des Spieles konnte man feſlſtellen, daß die „Freien Tur⸗ 
ner“, ihrem Gegner überlegen waren, denn ſchon nach 8 Minu⸗ 
ten Spieldauer fiel das erſte Tor beim D. H. V. Doch kurz 
darauf folgte der Ausgleich. Durch dieſen nicht entmutigt, 
kämpften dieſelben weiter, und es gelang ihnen, das Spiel bis 
zur Halbzeit auf 4:1 zu bringen. Auch nach der Halbzeit führe 
ten dieſe ihr Tempo weiter und erhöhten das Neſultat auf 91. 
Im allgemeinen war der Spielverlauf ein guter, doch wäre 
es wünſchenswert, wenn beide Mannſchaften mehr Disziplin am 
Platz wahren und in Zukunft das Sprechen während des Spie 
les unterlaſſen würden. 
Breslaus Kämpfer in Myslowitz. 
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der K. S. Myslowiz 
einen internationalen Kampfabend mit erſter Breslauer Ber |) 
fißung. Es ſtarten vier hervorragende Kämpfer der beiden 
beiten Breslauer Boxvereine, Turnverein „Vorwärts“ und Pos 
lizeiſportverein Breslau. Die Senſation dürfte das Aufeinan⸗ 
dertreffen des beſten ſüdoſtdeutſchen Schwergewichtlers Keſſels 
auf Wocka, der ſich in hervorragender Form befindet, ſein. Der 
Gegner Gaiſteckis (B. K. S.) iſt der nach Sänger beſte Halb⸗ 
ſchwergewichtler Lohr. (Polizei Breslau.) Der ſüdaſtdeutſche 
Vizeweltergewichtsmeiſter Cipra trifft auf den Myslowitzer 
Bara und der ſüdoſtdeutſche Leichtgewichtsmeiſter Koch auf Mur 
larczyk. In den weiteren Kämpfen ſehen wir Mitglieder von 
B. K. S. und 06 Myslowitz als Gegner. Moczto IV trifft auf 
Toika, Nebel auf Maſur, Biskup auf Jelinek, Tkotz auf Pan⸗ 5 
herz, Gruca auf Liguda, Berend auf Leſik und Ulfig auf 
Schottka. ER 
Alles in allem ein hervorragendes Programm, wie es ſeit 
langem kein Klub in Oberſchleſien gezeigt hat. Die beiden 
Bresſauet Schwergewichte find in der letzten Zeit durch eine 
Reihe entſcheidender Siege in die vorderſte Linie der ſüdoſt⸗ 
deutſchen Klaſſe gerückt. Die Preiſe der Veranſtaltung ſind 
volkstümlich gehalten. 8 


ger auf mehrere hundert Zloty bei der Plakatanklebung zu [hir 
digen. Der Schleſiſche Sejm ſollte ſich dieſer Sache annehmen 
und ein Geſetz beſchließen, daß jene Parteien, die den Bürgern 
ſichtlichen Schaden anrichten, ſchadenerſatzpflichtig gemacht we 
den. Den Unfug treibt faſt ausſchließlich die Sanada, die bes 
ſonders mit Vorliebe deutſche Ausſtellungen und Firmenſchil⸗ 
der beſchmiert. Die Deutſchen müſſen genau jo ihre Pflichbe 
dem Staate gegenüber erfüllen, wie die Polen und niemand 
hat das Recht, durch eine ausſchweifſende Propaganda, fie mar 
teriell ſchwer zu ſchädigen. a f 

Sperrung der Chauſſe Myslowitz⸗Schoppinitz. Infolge Au 
führung von Regulierungsarbeiten an der ul. Katowicka wi 
ab 28. Mai d. Is. die Chauſſee Myslowitz⸗Schoppinitz über 
Wilhelminehütte für jeden Wagenverkehr geſperrt. Für die 
Dauer der Arbeiten iſt von ſämtlichen Fuhrwerken der Weg über 
Rosdzin⸗Burcwietz⸗Schoppinitz, zu befahren. Ds 

Ein böſer Scherz. Am vergangenen Sonnabend wurde einem 
8 jährigen Schulknaben von einem Maurer, der beim Bau des 
Finanzgebäudes beſchäftigt iſt, Kalkwaſſer ins Geſicht geſpritzt. 
Die Folge davon war, daß der Knabe ins ſtädt. Krankenhaus 
gebracht werden mußte. Dem Knaben iſt das Auge derart ſchwer 
verletzt worden, daß er das Augenlicht verlieren dürfte. Di 
ganze Angelegenheit wird ein gerichtliches Nachſpiel nach ſich 
ziehen. Der Maurer iſt verhaftet worden. h. 

5 000 Zloty Brandſchaden. In der Scheune des Beſiters 
Julius Datko brach Feuer aus, durch welches die Scheune mit 
verſchiedenen landwirtſchaftlichen Geräten vernichtet wurde. 
Wie es heißt, ſoll der entſtandene Brandſchaden 5 000 Zloty bes 
tragen. Die Vrandurſache konnte z. Zt. nicht feſtgeſtellt werden. 


Schwienkochlowißz u. Umgebung 
Selbſtmordepidemie. Aus unglücklicher Liebe verſuchte die 
jährige Marie Klimczak aus Nowa⸗Wies ihrem Leben ein Ende 
zu machen, indem fie Eſſigeſſenz einnahm. In ſchwerverletztem 
Zuſtand wurde die Lebensmüde nach dem Spital geſchafft. — 
Ueber einen weiteren Selbſtmordverſuch wird uns aus S . 
wald gemeldet. Dort verſuchte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht die 
21 jährige Anna Stalek ſich eine Kugel durch die Schläfe zu jagen. 
Es erfolgte eine Ueberführung in das Hüttenſpital. Das Motiv 
zur Tat konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 2 
Neudorf. [Arbeitsloſenverſammlung.) Am Frei⸗ 
tag, den 23. Mai 1930 fand im Saale des Herrn Bialdyga eine 
Versammlung der Arbeitsloſen ſtatt, welche um 10 Uhr vor⸗ 
mittags vom Vorſitzenden des Arbeitsloſenkomitees eröffnet 
wurde. Als Referent figurierte Gen. Myſchor von der D. S. A. 
P. Redner wies in ſeinen Ausführungen auf die mangelhaften 
Unterſtützungsſätze von der „Dorazna Wojewodzka“ und der „Po⸗ 
moc Painſtwowa“ hin, durch welche die Arbeitsloſen ſehr ar 
ſchädigt werden. Ferner beleuchtete er die unverſchämt 5 1 
Bezüge der 5045 Direktoren, die der Miniſter Kwiatkowski mit 
Recht Diebesgehälter nennt. In der Diskuſſion ergriffen mehrere 
Arbeitsloſe das Wort, welche die Zustände ſcharf kritiſterten. 
Reſolution, welche den Abgeordneten des Schleſiſchen Sejms durch 
eine Delegation überreicht werden ſoll, bildete den Schluß der 
ruhig verlaufenen Verſammlung. fans 


Ayhnik und Umgebung 


Groß⸗Wilcze. (Erhängt aufgefunden.] Von Wald 
arbeitern 8 im Wäldchen der 42 jährige Peter Kwiote 
erhängt aufgefunden. Der Tote wurde in die Leichenhalle de 
dortigen Gemeindeſpitals überführt. Nach dem e Gu 
achten liegt Selbſtmord vor. Was K. zu der unſeligen Tat ge⸗ 
trieben hat, konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. He 


* 


Jahrhunderte gehen auf und nieder, Länder entſtehen und 
vergehen und die mächtigen Reiche von geſtern liegen heute in 
Trümmern. In Jeruſalem, in der Hauptſtadt Gottes auf 
Erden, verkündet die Kirche des Heiligen Grabes unvergäng⸗ 
lichen Glauben, die mächtigen Säulen des Tempels zu Karnak 
zeigen ein vergangenes Reich, Jahrtauſende ſchauen aus den 
traumhaften Augen der Sphinx, das Forum iſt Zeuge vergan⸗ 
gener Größe Roms und die Karyatiden des Erechtheions laſſen 
unvergängliche Pracht eines nie wiederkehrenden. Zeitalters 
ahnen. Nur in Ninive iſt alles ruhig und Babylon wird von 
dem ſtummen Vergeſſen, dem jedes Leben tötenden Staub der 
treſtloſen Wüſte, bedeckt. 2 

Babylon: Der Euphrat fließt noch, wie er vor Jahrtauſen⸗ 
den gefloſſen it, als hier mächtige Könige reſidierten, und ent⸗ 
lang des Fluſſes werden die armſeligen Felder noch genau ſo 
mit primitivſten Hebeln und Löffeln bewäſſert wie vor Jahr⸗ 
tauſenden, und aus den Ziegeln großartiger Königspaläſte 
wurde das Fellacherdorf Hillah errichtet, unweit der Stätte 
des einstigen Babil. Dort aber, wo die größten Gelehrten 
ihrer Zeit lebten, die Aerzte und die ſternkundigen Aſtronomen 
und die Wahrſager der Zukunft, die ihr großes Wiſſen und ihre 


i wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe hinter Kurpfuſcherei verbargen, 
ene damit der unwiſſerde Pöbel nicht Sturm laufe gegen ihre 


Wiſſenſchaft, dort verkündet nichts mehr einſtige Größe. 
Nur der blendende Name iſt übriggeblieben und neben 
einer kleinen Moſchee. Ruheſtätte weniger Bauern, ſteht der 
verfallene Tempel des Gottes Marduk, in Trümmern, in 
Schmutz verkommen: einſt war hier feierlicher Mittelpunkt 
göttlicher Kulthandlungen, hier mußte jedes Mädchen aus Ba⸗ 
Dylon, mochte ſie von königlichem Geschlecht oder in dem 
Schmutz der Straße geboren fein, ihre Unschuld dem erſten 
99 beſten und das Geld für die Opfer den Geiſtlichen des Gottes 
ppfern. a 
Die hängenden Gärten der Königin Semiramis hängen 
nicht mehr; noch heute lebt die Erinnerung an verblichene 
Schönheit. Als Kind ward fie ausgeſetzt, aber ſie wurde von 
den Göttern geliebt und von den Tauben ihrer Mutter er⸗ 
nährt. Hirten fanden ſie und brachten fie dem Obeuhirten 
Simmias, der das Kind Semir is nannte, was auf ſyriſch 
Taube heißt. Als fie heranwuchs und der Statthalter von 
Syrien, Oannes, ſie ſah, wurde er von ihrer Schönheit ſo ert⸗ 
Aluͤückt, daß er fie zur Frau nahm. König Ninos beſchenkte Se⸗ 
} miramis reichlich und verlangte fie von Dannes zur Frau und 
Hot ihm im Tauſchweg die eigene Tochter an. Oannes wollte 
das Geſchäft nicht machen, da drohte ihm Ninos, ihm die 
7 Augen auszuſtechen. Oannes gab nach, aber erhängte ſich aus 
Kummer. Als Ninos ſtarb, ließ ihm Semiramis einen Grab⸗ 
Hügel ſetzen, der war 1700 Meter hoch, und dann baute ſie Ba⸗ 
pbylon, deſſen Pracht die Pracht von Ninive noch übertreffen 
ſollte. Sie ließ die hängenden Gärten errichten und auf den 
Wällen konnten ſechs Wagen nebeneinander fahren. Der 
Euphrat wurde durch einen 30 Kilometer langen Damm ein⸗ 
gedämmt. in der Mitte der Stadt erhob ſich der Tempel des 
Gottes Baal. N 
Als Semiramis hörte, daß ihr Sohn gegen ſie eine Ver⸗ 
ſchwörung anzettelte, da entſagte fie der Regierung zu ſeinen 
Gunsten und entfloh als Taube zu den Göttern. 
ondern Verſion wurde fie von ihrem Sohne ermordet, der em⸗ 
port war, daß fie ihn mit ihrer finnlichen Liebe verfolgte 
Trümmer, Trümmer, erdloſe, traurige Wüſte: das iſt 
Babil heute. Der Marktplatz iſt nicht mehr, wo die Geſetz⸗ 
bücher des Königs Hamurabbi ausgeſtellt waren und die Muſter 
der Schuſdbrieſe, in denen ſtrenge Strafe demjenigen gedroht 
wurde, der an Zinſen mehr begehrte als 12 Prozent für das 
Jahr. Nur rieſige Trichter find hier, wie auf den Schlacht⸗ 
feldern in granatengepeinigter Erde, und manche dieſer Trich⸗ 
ei ter ſind zwanzig bis fünfundzwanzig Meter tief: hier wurde 
gegraben und gebohrt und weder Deutſche noch Amerikaner, 
weder Franzosen noch Engländer gönnten der Erde Ruhe: 
heute ruht auch hier die Arbeit. Und doch war es einmal Welt⸗ 
ereignis, wenn die emſigen Forſcher bleine oder große Krüge 
fanden, aus denen die Bewohner Babylons viele Jahrtausende 
vor unſerem Leben tranken oder nicht tranken. Aber ſelbſt das, 
was hier der Erde mit harter Fron milhſam entriſſen wurde, 
iſt nicht mehr hier, iſt in London, in Paris, in Berlin; Babil 
iſt nur noch ein Trümmerhaufen. 
5 Einige wenige magere Kühe weiden auf der Wieſe, einige 
fſtaubbedeckte Hammel rennen untätig zwiſchen den Ziegeln, 
die bed nebeneinander, bald übereinander aufgeſchichtet find. 
AAlnaben behüten das Vieh und laſſen das Vieh ſtehen und über⸗ 
rennen den einfamen Wanderer, nach Monaten vielleicht der 
etſte Fremde. Sie kommen und erklären: hier oder dort war 
der Tempel Marduks, dort oder hier war der Thronſaal, aber 
alles, was fie ſagen, iſt Ungewißheit. 
Stunde um Stunde wandert der Europäer auf den Trüm⸗ 
hier ſtand eine Wiege 
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der menſchlichen Kultur, von hier aus wanderten die Wiſſen⸗ 
ſchaften auf dem weiten Weg über die Gbene Arabiens bis zum 
Mittelländiſchen Meer, über das Meer nach Europa. Jahr⸗ 
tauſende und Jahrtauſende vergingen und umgekehrt iſt der 
Weg heute ganz kurz: eine Woche von Trieſt nach Alten und 
wenige Stunden mit Nairns Automobilen und der bequemen 
Bahn — aber alles, alles iſt verſchwunden. 


Nur der archäologiſde Führer, der froh iſt, in feiner ſtil⸗ 
len Einſamkeit eine ene Abwechflung gefunden zu haben, it 
noch im Bei alter Schitze: da kommen kleine vertrocknete 
Erbſen zum Vorſchein: einige wenige Stunden vorher ſah ich 
ſie auf dem Markt zu Hillah, da waren ſie aber noch grün, und 
ununterbrochen, ohne müde zu werden, bietet er ſeine Schätze 
an: babyloniſches Geld, altes Geld, echtes Geld, Ausgrabun⸗ 
gen, und um ſeinen Worten eyhöhten Nachdruck zu verleihen, 
zeigt er geheimnisvoll auf die dem Verfall preisgegeberen 
Trichter. Zuerſt verlangt er eine Rupie für die angebliche 
Münze, und das iſt viel Geld, dann bleibt er bei der einen 
Rupie, legt aber noch eine Erbſe dazu, dann wird aus der 
einen Rupie eine halbe Rupie und aus einem Sack des Burnus 
wandern Erbſen um Erbſen, alles echtes, ausgegrabenes Geld, 
alles um eine halbe, eine Viertelrupie, dann kommen noch aus⸗ 


gegrabene, zerbrochene Krügelchen — auf dem Markt zu Hillah 
bekommt man ſie friſch gebrannt und nicht zerbrochen —, es 
nützt alles nichts. 

Der alte Palaſt Nebukadnezars wurde mühjelig aufgerichtet 
und in zerfallene Mauern die nach London gebrachten ja vbi⸗ 
gen Reliefs prächtiger Pferde und Sagentiere in Nachahmung 
eingemauert: aber auch ſo, mit Babylonerſatz und in Trüm⸗ 
mern, ahnt man, wieſo es kam, daß hier der Mittelpunkt der 
Erde war, und wieſo hier Wiſſenſchaften und Religionen ihre 
Heimat fanden. Relief neben Relief, Relief über Relief, in 
einem verborgenen Winkel des traurigen Trümmerfeldes iſt 
noch ein Reſt alter Pracht und Herrlichleit geblieben: falſch 
und unecht wie alles, was hier in Erinnerung an verſchwun⸗ 
dene Jahrtausende gezeigt wird, aber noch immer blendend 
und ſtrahlend in Schönheit. 

Nur der Löwe in Babylon iſt echt: beim Eingang des Pa⸗ 
laſtes der Könige Nebubladnezar und Belſazar ſtand er und 
hütete den Eingang. An ihm zog der Prophet Daniel zu Bel⸗ 
ſazar, an ihm zogen die Mörder des Königs vorbei. Ein cchter 
König der Wülte, voller Wildheit und edler Kraft, es iſt nur 
ſchade, daß der Kopf des armen Tieres zertepſcht iſt. aber ſelbſt 
der Invalide iſt noch gebieteriſch. Und unter dem Löwen liegt 
die volle Geſtalt eines Herrn: ein beſiegter Krieger, zu Tode 
verwundet, mit letzter Kraft gegen die todbringende Umarmung 
des Siegers kämpfend. 

Babylon. nun liegt alles in Trümmern, aber der Name iſt 
un vergänglich. 


Seßhſchärfe und Denkmechanismus 


Früher galt es als ausgemacht, daß die Angehörigen von 
Naturvölkern ſich in der Wildnis beſſer zurechtfänden als der 
durch die Ziviliſation angeblich degenerierte Weiße. Aber genaue 
Zeobachtungen haben einwandfrei im Laufe der Jahrzehnten 
erwieſen, daß ſich dieſe Feſtſtellung lediglich auf Gegenden bezog. 
die der betreffende Primitive bereits einmal — und mochte es 
noch ſo lange her ſein — geſehen hatte. Das Gedächtnis war es, 
was hier die Orientierung ermöglichte, wo der fremde Weiße 
verſagen mußte. Daß die ſogenannten Wilden in mancher Linſich“ 
ſich auf ihre Sinnesorgane beſſer verlaſſen können als der in der 
Kultur großgewordene Menſch liegt auch weniger an der genau⸗ 
eren Wahrnehmung als an der gründlicheren und häufigeren 
Uebung in dem dem „Wilden“ gewohnten, dem Fremden aber 
verwirrenden Milieu. 

Wie ſehr hier die Uebung mitſpricht, beweiſt ein Erlebnis 
Alexander von Humboldts, der in ſeinem „Kosmos“ von einer 
Beobachtung aus der Gegend von Quinto in Südamerika be⸗ 
richtet. Humboldt betrachtete mit mehreren Indianern und 
Weißen aus einer Entfernung von über 25 Kilometer den Vul⸗ 
an Pinchincha, auf den ſein Reiſebegleiter Bonpland einen Aus⸗ 
flug unternommen hatte. Die Indianer erkannten Bonpland, 
der einen weißen Mantel trug, als „einen weißen, ſich vor 
ſchwarzen baſaltiſchen Felswänden fortbewegenden Punkt früher“, 
als ihn die Europäer in den aufgeſtellten Fernrohren aufzufin⸗ 
den vermochten. Bald wurde jedoch das weiße, ſich bewegende 
Bild auch Humboldt mit unbewaffnetem Auge ſichtbar. 


Inzwiſchen iſt hundertfach durch das Experiment erhärtet 


worden, daß das Auge auf Bewegungen empfindlicher reagiert 
5 a te. Durch Unterſuchungen iſt weiter | ... 
feſtgeſtellt worden, daß beiſpielsweiſe Neger Bewegungen ſchon ! 


als auf unbewegte Objekte. 


dann zu erkennen vermochten, wenn dieſe zwei bis zehnmal klei⸗ 
ner waren als die von Weißen wahrgenommenen. Andererjeits 
zeigt das Humboldtſche Erlebnis, daß die Wahrnehmung der In⸗ 
dianer nur eher einſetzte als die des Forſchers, daß alſo an ſich 
bei den Eingeborenen keine größere Sehſchärfe vorlag. Der 
ſcheinbare Widerſpruch erklärt ſich chne weiteres aus ſeeliſchen 
Bedingungen. Der Primitive hat keine Vorſtellung von Kate⸗ 
gorien wie „Bäume“, „Berg“, „Wald“. Er ſieht nur den ein⸗ 
zelnen Baum in ſeinen Einzelcheiten, ohne damit einen über⸗ 
geordneten Begriff zu verbinden, den einzelnen Berg, die Ei⸗ 
genart der Einzelteile des vor ihm liegenden Waldes, und weil 
er ſeine Sinne, gewohnheitsmäßig und im Training der Gewohn⸗ 
heit, auf die Summe der Einzelheiten richtet, ohne dieſe Summe 
in einen zuſammenfaſſenden Begriff zu verſchmelzen, ſo erkennt 
er jede Veränderung, die jede Einzelheit erfährt. Wir ſehen den 
ganzen Wald und überſehen dabei den Einzelbaum und die an 
ihm ſtattfindenden Veränderungen. Der „Wilde“ ſieht in der Tat 
den Wald vor lauter Bäumen nicht, ſondern er beobachtet Hauter 
Einzelbäume und erkennt daher jedes fremde Weſen darauf und 
alles, was nicht unmittelbar zu dieſem Baumindividium gehört, 
viel eher als der Weiße, der ſein Augenmerk auf das große Gan⸗ 
ze richtet, wie es ſich ſeinen gewohnten Gedankengängen darbie⸗ 
tet. Scharf ſehen heißt: das einzelne in ſeinen Beſonderheiten 
erkennen, und der Forſcher, der etwas Neues entdeckt, muß ſich erſt 
einmal freimachen von den Denkgewohnheiten, die zwar nützlich 
ſind, um die bekannten Erſcheinungen des Lebens in bequeme 
Rahmen einzuordnen, aber unbrauchbar, um neue Lebenserſchei⸗ 
nungen zu entdecken. 
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Volksbetrug im Kleinen 


Denkwürdigkeiten, die keine find 


„Und hier hat Luther mit dem Tintenfaß nach dem Teufel 
geworfen“, teilt der Führer auf der Wartburg dem andächtigen 
Publikum mit, und zeigt dabei den Fleck auf der Wand, den die 
Aufwartefrauen in gewiſſen Abſtänden dort hinzuſchmieren haben. 
Ueberall wird mit Reliquien, die keine find und hiſtoriſchen Or⸗ 
ten, in denen ſich nie etwas begeben hat, dieſer Schwindel ge⸗ 


trieben, einzig ein Geſchäftsbluff und eine Spekulation auf die 
der hiſtoriſche Götz 


Leichtgläubigkeit der Touriſten. 


Was wollte man nicht alles von Shakeſpeare entdeckt haben! 
In Verona den Sarg Juliens und ihres Romeos, in Marienlyſt 
das Grab Hamlets und, man ſtelle ſich vor, ſogar die Weide am 
Bache, bei der Ophelia den Tod ſuchte. Meiſtens führen dieſe 
Kurioſa ſich ſelbſt ad abſurdum. Man hat ſich nämlich nicht auf 
ein beſtimmtes Exemplar einigen können, und jo exiſtieren plötz⸗ 
lich zwei oder noch mehr Erſcheinungsformen ein und desſelben 
Dinges. So zeigt man im Odenwald zwei Quellen, an denen 
Siegfried erſchlagen ward, den 1884 neu gefundenen „Lindbrun⸗ 
nen“ beim Dörſchen Hüttenthal, und den „Siegfriedsbrunnen“ 
unfern Reichersheim. Auch Wallenſtein wurde ein Opfer des 
Fremdenverkehrs. Die Hellebarde, mit der Deveroux den Für⸗ 
ſten niedergeſtochen hat, wird nicht nur in Eger, ſondern auch 


m am Ddeutſchen Theater 


Am 31. Mai ſind es 25 Jahre her, daß Max Reinhardt, heute unbeſtritten der bedeutendſte 1 HL der 

Welt, die Direktion am Deutſchen Theater in Berlin übernommen hat. In dieſen 25 Jahren hat 

das Deut che Theater und die ihm angeſchloſſenen Bühnen zu einem Zentrum der Schauſpielkunſt gemacht. 
ardt am Regiepult (eise Hein von einerProbe von „Torquato Taſſo“ aus dem Jahre 1913; 


einhardt 


on Winterſtein, Leopoldine Konſtantin. 


in Dux und Friedland aufbewahrt. Vielleicht hat ſie ſich nach 
einem weiteren Jahrhundert ſogar verfünffacht. Die Zierlampe, 
die im Schlafzimmer des Friedländers gebrannt haben ſoll, als 
er ſeinen „langen Schlaf“ antrat, bekommt man doppelt zu ſehen: 
in Eger und in Friedland. Ebenſo gibt es in Heilbronn zwei 
Geburtshäuſer von Kleiſts Käthchen und einen Turm, in dem 
Götz von Berlichingen geſtorben ſein ſoll. Leider hat ſich aber 
in Hornberg am Neckar zu ſeinen Vätern 
verſammelt, ſicher hätte er das anders arrangiert, wenn er den 
Turm der Heilbronner gekannt hätte. Nun ruht er unter den 
Kreuzgängen des Kloſters Schönthal, und wahrſcheinlich würde 
er eine Aufforderung, ſeinen Sterbeort zu wechſeln, mit dem 
Zitat beantworten, das ihn und Goethe berühmt gemacht hat. 
Die Trompete von Vionvilles, auf die Freiligrath ein Ge⸗ 
dicht geſchrieben hat, hängt im Dom von Halberſtadt. Allerdings 
war das hiſtoriſche Stück während des Feldzuges repariert wor⸗ 
den, und ſo ließ der Militärpfarrer, damit alles „echt“ ſei, das 
Loch zum zweitenmal (!) durch den Schalltrichter ſchießen. 

Auch die Kirche ſcheint ihrer Heiligen nicht ganz ſicher zu 
ſein. Der Körper des hl. Dionyſius iſt ſowohl in St. Denis wie 
in St. Emmerau zu Regensburg begraben, und Prag und Bam⸗ 
berg rühmen ſich des Beſitzes ſeines Kopfes. Er müßte alſo, um 
allen gerecht zu werden, zwei Körper und vier Köpfe haben. 
Nach einer Aufzählung befinden ſich im Reliquienſchatz der Kir⸗ 
che: vom hl. Andreas 5 Körper, 6 Köpfe, 17 Arme, Beine, Hände. 
Vom hl. Antonius 4 Körper, ein Kopf. Vom hl. Blaſius 1 Kör⸗ 
per; 5 Köpfe. Vom hl. Lukas gar 8 Körper und 9 Köpfe. Das 
muß nicht leicht für einen Seiligen ſein! . 

Zum Schluß noch eine amüſante Geſchichte, die der Biograph 
Schneider von Wilhelm 1. erzählt. Im Januar 1872 brachte 
eine „Illuſtrierte Zeitung“ ein Bild von Fr. Schulz mit einem 
Gedicht von Petſch „Der Helm von Mars la Tour“. Beides ſollte 
den Eindruck ſchildern, den ein auf dem Schlachtfelde liegen ge⸗ 
bliebener Küraſſierhelm (die Leiche des Küraſſiers lag daneben) 
auf den König gemacht habe. Nach dem Gedicht hat er dieſen 
Helm lange betrachtet, und dann befohlen, ihn mitzunehmen. 
Schneider las es dem Kaiſer vor. Er hörte aufmerkſam den 
Verſen zu, und ſagte dann: „Recht hübſch, aber kein Wort davon 
wahr.“ Schneider erinnert, daß der Helm ſich doch unten im 
Garderobenzimmer befinde. „Nun, dann mögen ihn meine Leute 


oder ſonſt irgend jemand mitgenommen haben, ich habe keinen 
geſehen, und deſſen müßte ich mich doch erinnern, namentlich 


wenn ich ſo empfindſame Gedanken dabei gehabt hätte, wie das 
Gedicht ſie mir zuſchreibt“. 

So werden Heldenſtücke gemacht. Der Helm iſt heute noch 
im Berliner Zeughaus ausgeſtellt und wird von den Beſuchern 
(Eintritt eine Mark) gebührend bewundert. H. E. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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Mit der Arbeiterjugend auf Fahrt 


Wenn der Frühling naht, dann bleiben wir nicht in den 
Stuben hocken. Dann geht es hinaus in Feld und Wald, über 
Berge und Täler, durch Städte und Dörfer. Dann ziehen wir 
hinaus, erfreuen uns an der Natur und gehen friſch und geſtärkt 
wieder an die Arbeit. Wir lernen auf eigenen Füßen ſtehen, mit 
eigenen Augen ſehen und mit eigenen Ohren hören. Wir brauchen 
99 109 Menſchen, Menſchen mit freiem Sinn und klarem Blick. 
Die Pflege des Körpers muß deshalb mit der Pflege des Geiſtes 
harmoniſch ineinandergreifen. Darum wandern wir. 

Wir brauchen Freude! Tagtäglich find wir jungen Arbeiter 
und Arbeiterinnen eingeſpannt in eine eintönige Arbeit; denen, 
die keine Arbeitsſtelle haben, alſo arbeitslos ſind, ergeht es noch 


ſchlechter. Da wird mancher müde und gleichgültig. Auf unſeren 


Wanderungen aber erwächſt neuer Mut im Kreiſe Gleichgeſinnter. 
Nicht vergeſſen wollen wir die alltäglichen Sorgen. Neuen Kampf⸗ 
geiſt wollen wir mit zurückbringen. Darum brauchen wir Freude, 
ſuchen ſie, wo ſie am billigſten zu haben iſt: in der Natur. Bei 
heiterem Spiel taut auch der Vergrämteſte auf. Sonne, Blumen 
und Waldesduft tragen dazu bei. Luſtig wird über Felſen ge⸗ 
klettert und kein Hindernis iſt zu groß. Heiter wird es, wenn 
die Jungens ihre Kochkünſte zeigen wollen. Treffahrten mit an: 
deren Gruppen ſind immer ein freudiges Erlebnis. 3 
Wir wollen auf unſeren Wanderungen aber auch lernen. 
Das ganze Werden unjeres Erdballs wird aufgerollt, wenn in 


einem Steinbruch irgendwelche foſſilen Pflanzen⸗ oder Tierreſte 


gefunden werden. Die Erde ſelbſt wird uns zum lebendigſten 
Buch. Wenn wir Geſchichte ſtudieren, ſuchen wir auch die alten 
Kultſtätten, Ausgrabungen und Muſeen auf. Antike Bauwerke 
erinnern an die Römerherrſchaft. Ringwälle zeugen von den 
mühſam errichteten Verteidigungswerken der Ureinwohner. Das 
Mittelalter erſcheint vor uns in ſchönen Fachwerkbauten und 
hohen Domen. Doch wenn wir in die Stadt kommen, dann be⸗ 
ſuchen wir nicht etwa nur prunkvolle Kirchen und Paläſte, nicht 
nur ſchöne Anlagen und Gärten. Auch durch die engſten Gaſſen, 
wo das Elend und die Not wohnt, geht unſer Weg. Wo die Woh⸗ 
nungen ſehr baufällig ſind. Wo Licht und Luft durch ſtickigen 
Dunſt erſetzt wird. Wir wiſſen dann: hier wohnen unſere Klaſſen⸗ 
genoſſen. So ſehen wir die ganze Zwieſpältigkeit unſerer Geſell⸗ 
ſchaft und wiſſen, welche Folgerung uns daraus erwächſt. Wir 
werden und wollen mitarbeiten an der Abänderung dieſer Vers 
hältniſſe. Das alles bedeuten für uns die Wanderungen und das 


Annelies 
Im Mädchenverein beneideten fie alle. Es war erſichtlich, 
daß ſie von Fräulein Witte, der Leiterin, vorgezogen wurde. 
Warum eigentlich? Sie hatte doch auch nur die Volksſchule beſucht, 
ſprach ein ſchlechtes, von breiten „Nees“ durchgeſetztes Deutſch und 
ging auf Aufwartung wie die meiſten von ihnen. And beſonders 
hübſch? Es hatte eben ein jedes feinen eigenen Geſchmack! 
* * * 

Fräulein Witte, die junge Lehrerin, ſeufzte leiſe vor ſich hin, 
während ſie, ſich auf den Verſammlungsabend des Mädchenver⸗ 
eins vorbereitend, geeignete Lektüre zuſammenſtellte. Es war 
ſo ſchwer mit den Mädchen. Dieſe zwei Dutzend Hausangeſtellte, 
junge Aufwärterinnen, Fabrikarbeiterinnen, leiſteten ſich an 
Empfindlichkeit mehr als eine Lyzeumsklaſſe; andererſeits wieder 
konnte ſie jo ſtumpf und unintereſſtert ſein, daß man hätte euer: 
zungen haben mögen, um Begeiſterung bei ihnen zu wecken. 

Ja, Annelies! — Las Fräulein Witte ein ſchönes Gedicht 
vor, ſo glänzten Annelieſens ſchwarze Augen vor Entzücken. Er⸗ 
zählte ſie eine Geſchichte, ſo war Annelies die erſte, die eine An⸗ 


knüpfung, eine Anwendung auf etwas Naheliegendes, das alle 


anging, fand. Dann konnten ſie alle lebhaft werden! 

Aber zugleich war dieſe Kleinleutetochter ihr Schmerzens⸗ 
kind. Es wollte beruflich nicht recht vorangehen mit ihr. Zuerſt 
hatte ſie ſich als Verkäuferin verſucht, aber ſie konnte das lange 
Stehen nicht vertragen, und der Arzt verlangte, ſie ſollte ſich eine 


andere Beſchäftigung ſuchen. Sie beſaß ein hübſches Zeichentalent; 


aber um es in der Zeichenabteilung der großen Fabrik am Orte 
verwenden zu können, hätte ſie noch ein Jahr lang Anterricht 
nehmen müſſen — und das wollten die Eltern nicht an das Mäd⸗ 
chen wenden. Verdienen! Verdienen! So hieß es ſtändig daheim. 
Deshalb ging Annelies vorläufig auf Aufwartung. Was Fräu⸗ 
lein Witte bei dem zarten Ding nicht gern ſah. — — * 

* * * 

Annelies ſaß auf einem Schemel in Fräulein Wittes blumen⸗ 
geſchmücktem Wohnzimmer. Sie hatte das Recht, hier aus und 
ein zu gehen; und ſo ſaß ſie heute wie oft und wartete auf ihre 
Beſchützerin. Den Brief auf ihren Knien hatte fie ſchon mehr ⸗ 
mals mit heißen Backen durchſtudiert. Eine Freundin von 
Fräulein Witte ſchrieb nämlich, ſie hätte ſich alles überlegt, und 
ſie ſei bereit, für Annelieſe unentgeltlich ein Stübchen abzugeben, 


und das bißchen Eſſen fände ſich auch noch dazu; ſie könnte ein 


Jahr bei ihr bleiben und in der Zeit etwas Tüchtiges lernen, 
um ſich dann ganz auf eigene Füße zu ſtellen. ’ 

Annelies brütete vor ſich hin. Erlauben würden die zu 
Hauſe ja das niemals! Daß ſie in eine andere Stadt ginge, ein 
Jahr lang nichts verdiente! Sahen ſie doch ſchon ihren Umgang 
mit der verehrten Lehrerin mit ſcheelen Augen an.... 

„Bleib, wo du hingehörſt!“ — — „Halte dich zu deines⸗ 
gleichen!“ Das mußte ſie als täglichen Vorwurf hören. — Als 
ob ſie ihnen nicht ſchon längſt entfremdet wäre! 

Mit der heimgekehrten Lehrerin begann eine ſchwierige 
Beratung. Fräulein Witte war dafür, daß Annelies das Ange⸗ 
bot auf jeden Fall annehmen ſollte, und dachte es ſich leicht, 
die Eltern zur Vernunft zu bringen. „Nie laſſen ſie mich gut⸗ 
willig aus dem Haus!“ ſchrie Annelies troſtlos. 

„Dann gehſt du eben heimlich weg“, riet die Lehrerin, der 
das Wandervogelblut noch in den Gliedern ſteckte. 

Man verabredete ſchließlich, daß Annelies ihre Sachen packen 
und ſich ohne Vorwiſſen der Ihrigen, von Fräulein Witte mit 
Reiſegeld verſehen, auf die Bahn begeben ſollte. Fräulein Witte 
würde dann ſchon den häuslichen Zorn zu dämpfen ſuchen. 

Annelies ſtürmte fort. Aber je mehr ſie ſich der eleterlichen 
Wohnung näherte, deſto langſamer wurden ihre Schritte, und 
ſchließlich blieb fie mit hängendem Kopfe ſtehen. Vor den ge 
ſenkten Augen ſah ſie plötzlich ihr Zimmerchen mit dem ſauberen 
gewohnten Bette, dem Nähtiſchchen mit dem Spiegel darüber und 
dieſes Zimmerchen ſchien wie eine Wolke hoch am Himmel dahin 


zu ziehen und ſchnell aus ihrem Geſichtskreiſe zu verſchwinden. 


Nie, nie würden ſie es ihr vergeben, wenn ſie jetzt heimlich 
ging; nie durfte fie dann wieder nach Haufe, in ihr Zimmerchen 
zurück! Fräulein Witte kannte die Ihrigen nicht! — Und über · 


ud flef Gereuend.ih die Arbeit- 


Vorſtehende iſt nur ein Ausſchnitt aus der Fülle der Möglich⸗ 
keiten, die wir auswerten können. So erwächſt uns Freude, wir 
halten unſeren Körper geſund und eignen uns Wiſſen an. — 
Wiſſen, das wir anwenden wollen im Kampfe für die Arbeiter⸗ 
bewegung und eine beſſere Zukunft. Darum wandert die Ar⸗ 
beiterjugend. And du, junger Arbeiter, junge Arbeiterin, wan⸗ 
dere mit! d Guſtar Geiger. 
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Mein armer Bruder 
Bruder, ich muß die Blicke vor dir ſenken, 
wenn du an mir vorübergehſt 
und die Augen — die verraten, was wir denken — 
haßerfüllt und ſchnell zur Seite drehſt. 


Breit iſt dein Rücken und von trotzender Kraft, 
ſchwer hängen deine Arme und faſt erſchlafft, 
krankenfahl das Geſicht, wenn du im Lichte ſtehſt. 


Hunger haſt du, indes die Speicher ſich füllen, 
Hunger haft du und die Aehre ſchwellt. 
Hunger! die milchſchweren Kühe brüllen, 
Hunger! die üppigen Gärten leuchten ins Feld. 


Weit ſollſt du wandern, du weißt nicht wohin, 
alles wird fremd deinem leidſchweren Sinn, 
als Bruder will dich keiner auf der Welt. 


Groß iſt deine Geſtalt und deiner Arme Stärke, 
aber noch gibt es Mächte, die ſtärker find, 

auf ihren Wink ſtehn oder fallen Werke, 

das Schickſal gebietet mitleidlos blind. 


Lieblich ſchaun Licht und Sonne aufs Land, 
Blumen blühen auch am kargen Straßenrand. 
Vögel ſteigen kühn im Wetterwind. 


Du, der du irrſt, geſchunden, verflucht, 
das Leben wird auch dir erblühn, 
wenn der Menſch des Menſchen Auge ſucht, 
wenn für alle die Aehren glühn. 
(Nach dem Holländiſchen von Julius Zerfaß.) 


haupt war das alles anders bei den beſſeren Leuten. Fräulein 
Witte hatte ein ſchönes Gehalt, und ihre Mutter hatte Verſtänd⸗ 
nis für alles, was ſie tat. Wenn es aber ihr, der Annelies, 


ſchlecht ging. wohin ſollte fie da? Ohne Heimat? 


Tief erſchrocken ſtürzte fie auf ihre Haustüre zu. Die Mutter 


empfing ſie ſcheltend: „Wo bleibſt du denn? Soll ich heute am 


Sonnabend das Haus allein putzen? Dir iſt es wohl recht, 

wenn der Dreck mannshoch liegen bleibt!“ — 
Annelies riß ihr, ohne, wie ſonſt, ſchnippiſch zu antworten, 
den Scheuerlappen aus der Hand und warf ſich leidenſchaftlich 
eee eee 


Der erſte Branntweinbrenner 
Von Leo Tolſt oi. 

Ohne gefrühſtückt zu haben, war ein armer Bauer zum 
Pflügen aufs Feld gefahren, nur eine Brotkante hatte er mitge⸗ 
nommen. Im Felde angelangt, zog er ſeinen Kaftan aus, legte 
ihn unter ein Gebüſch und das Brot darunter. Nach einiger 
Zeit war das Pferd ermüdet, und der Bauer verſpürte Hunger. 
Er ſpannte aus, ließ ſein Tier graſen und ging zum Kaftan, um 
ſeine Kante zu Mittag zu verzehren. Wie er den Kaftan auf⸗ 
nimmt, ſieht er: die Kante iſt nicht da. Er ſucht, wendet den 
Kaftan nach allen Seiten, ſchüttelt ihn — das Brot iſt nicht da. 
Der Bauer verwundert ſich über die Maßen. Sonderbare Sache! 
Keinen habe ich geſehen und dennoch muß einer das Brot ge⸗ 
ſtohlen haben. Es war aber ein Teufel, der das Brot, während 
der Bauer pflügte, ſtibitzt hatte und hinter dem Gebüſch verſteckt 


ſaß, um zu hören, wie der Bauer ſchimpfen und dabei ihn, 


den Teufel nennen würde. Zwar tat es dem Bauer leid, daß er 


beſtohlen worden, indes wußte er ſich auf ſeine Weiſe zu tröſten. 
Nun, ſagte er, Hungers werde ich ja nicht ſterben; der, welcher 
das Brot genommen hat, wird es wohl nötig gehabt haben — 
Und der Bauer ging zum 


möge er es zur Geſundheit eſſen! 


Yuslandsdeutfchen-Feier in Potsdam 
Siebenbürgermädchen im Feſtzug. 
Der Landesverband Brandenburg des Vereins für das Deutſchtum im Ausland feierte am Sonnabend im 
Potsdamer Luſtgarten ſein 50 jähriges Beſtehen. Gruppen aus Elſaß⸗ Lothringen, dem Saargebiet, aus 
Tirol, Kärnten und Siebenbürgen nahmen in ihren maleriſchen Trachten an der Feier teil. 


‚einander, lobten ſich gegenſeitig, ihre Reden waren ſchmachtend 
und glatt wie Butter. 


sun. 


Brunnen, trank ſich mit Waſſer ſatt, erholte ſich, fing das erd 
ein, ſpannte es an und begann wieder zu pflügen. 

Der Teufel wurde beſtürzt, daß er nicht vermocht hatte, 
den Bauer zur Sünde zu verleiten. Er ging in die Unterwelt 
zu dem Höchſten der Teufel und erzählte ihm, wie er dem 
Bauer die Kante Brot genommen und wie derſelbe, ſtatt zu 
ſchimpfen, geſagt habe: Zur Geſundheit! 

Der höchſte Teufel wurde bitterböſe. 

„Iſt der Bauer,“ ſchrie er in ſeinem Zorn, „dir überlegen ge⸗ 
weſen, jo trifft dich die Schuld; haft es dumm angefangen. Das 
wäre noch ſchöner, wenn die Bauern, und mit ihnen ihre Weiber, 
ſolche Gewohnheiten annehmen — wir gedeihen dabei nicht. Eine 
ſchlimme Sache! ſage ich dir. Ich kann ſie ſo nicht laſſen. Gehe, 
verdiene dir die Kante des Bauern. Haſt du ihn in drei Jahren 
nicht untergekriegt, ſo bade ich dich in heiligem Waſſer!“ 

Vor dem heiligen Waſſer hatte der Teufel Angſt; ſo ſchnell er 
konnte lief er wieder auf die Erde und überlegte, wie er ſeine 
Schuld abdienen ſollte. Er dachte und dachte — und da war es 
ausgedacht. Er verkappte ſich als ein guter Menſch und verdingte 
ſich bei dem armen Bauern als Arbeiter. Und er lehrte den 
Bauer, im trockenen Sommer auf Sumpf zu ſäen. Bei den Nach⸗ 
barn war alles durch die Sonne verbrannt, beim armen Bauern 
aber wuchs das Getreide dicht, hoch zu vollen Aehren. Der Bauer 
ernährte ſich bis in das neue Jahr hinein, und es blieb ihm noch 
viel Korn übrig. Im folgenden Sommer lehrte der Arbeiter den 
Bauern das Getreide auf den Bergen zu ſäen. Und der Sommer 
fiel regneriſch aus. Bei den andern lag das Getreide niederge⸗ 
klatſcht, faulte, und die Aehre füllte ſich nicht; herrlich aber gedieh 
es bei dem Bauer auf den Bergen, und es blieb ihm ſo viel über⸗ 
flüſſiges Korn, daß er gar nicht wußte, was er damit anfangen 
ſollte. Und der Arbeiter lehrte den Bauer, aus dem Korn 
Branntwein zu brennen; und der Bauer brannte Branntwein, 
trank ſelbſt und ließ andere trinken. Der Teufel ging zum 
Oberteufel und prahlte, die Kante Brot habe er verdient. * 

Mit eigenen Augen wollte ſich der Höchſte der Teufel über⸗ 
zeugen. Er kommt zum Bauer und ſieht: Die reichen Leute im 
Dorf hat derſelbe zu ſich geladen und bewirtet ſie mit Brannt⸗ 
wein; die Bäuerin reicht ihn den Gäſten. Während ſie herum⸗ 
reichte, hakte ſie am Tiſch an und goß ein Glas aus. Der 
Bauer wurde böſe und ſchimpfte ſeine Frau. 

„Teufelsnäxrin!“ brüllte er. „Iſt es Spülicht, daß du 
Krummbeinige ſolches Gut auf die Diele gießeſt?“ 

Der Teufel ſtieß den Höchſten der Teufel mit dem Ellbogen 
an: „Merke,“ flüſterte er, „jetzt ſagt er nicht: zur Geſundheit.“ 

Der Bauer ſchimpfte weiter und reichte ſelbſt herum. 

Von der Arbeit kommt ein armer Bauer, der nicht geladen 
war, grüßt, ſetzt ſich und ſieht: die Bauern trinken Branntwein; 
er bekommt auch Luſt, gegen die Müdigkeit einen Tropfen zu 
trinken; er ſitzt und ſitzt, ſchluckt und ſchluckt den Speichel. Der 
Bauer, ſtatt dem Armen ein Gläschen zu reichen, murmelt für 
ſich: Ich kann euch nicht alle mit Branntwein verſorgen. 

Auch das gefiel dem Höchſten der Teufel. Der kleine Teufel 
prahlt: „Warte ein wenig, es kommt noch hübſcher.“ 


Die Gäſte tranken, und es trank der Wirt. Sie ſchmeichelten 


Der Höchſte det Teufel horcht auf und 
raunt dem kleinen Teufel zu: „Hat das Getränk ſie erſt fuchs⸗ 
artig gemacht, daß ſie ſich gegenſeitig begaunern, ſo werden ſie 
alle in unſeren Händen ſein.“ — „Warte ab,“ antwortete der 
kleine Teufel, „laß ſie nur das zweite Glas im Leibe haben. — 
Wie Füchſe mit ihren Schwänzen wedeln ſie jetzt einer vor dem 
andern und wollen einander über das Ohr hauen. Aber du ſollſt 
ſehen, gleich werden ſie wie ſchlimme Wölfe.“ 

Die Bauern trinken das zweite Glas, ihre Rede wird lauter 
und gröber. Statt der butterigen Reden hebt ein Geſchimpf an, 
böſe Worte fallen, eine Prügelei bricht los, ſie walken ſich die 
Naſen wund. Auch der Gaſtgeber miſcht ſich ein, man driſcht ihn 
durch und durch. Der Höchſte der Teufel ſah es und es gefiel ihm 
ſehr. — „Gut! Sehr gut!“ murmelte er. — 

„Warte ab,“ ſagte der kleine Teufel, „es kommt noch beſſer. 
Laß ſie erſt das dritte Glas getrunken haben. Wütig ſind ſie jetzt 
wie Wölfe, aber ſie werden wie die Schweine.“ 

Und die Bauern trinken das dritte Gläschen. Sie werden 
ganz mürbe — fie muſcheln — fie grölen — fie bemerken gar nicht, 
daß feiner den andern hört. Und jetzt gehen die Gäſte fort — 
einzeln — zu zwei — zu drei: alle fallen auf der Straße hin. 
Der Wirt, um ſie zu geleiten, geht mit hinaus — und fällt, mit 
dem Geſicht zu unterſt, in eine Pfütze, ſchmiert ſich von oben bis 


3 


unten ein — und nun liegt er da wie ein wildes Schwein und 
grunzt. — Das gefiel noch mehr dem Höchſten der Teufel. 

„Nun,“ ſagte er, „ein gutes Getränk haſt du ausgedacht, die 
Kante Brot haſt du verdient. Sage mir, wie machteſt du das Ge⸗ 
tränk? Zuerſt nahmſt du wohl Blut des Fuchſes — liſtig wurde 
davon der Bauer wie der Fuchs; Wolfsblut kam hinzu: Bos⸗ 
heit regte ſich in ihm wie im Wolfe; zuletzt manſchteſt du es mit 
Schweineblut; er iſt ein Schwein geworden.“ 

„Nein,“ erläuterte der kleine Teufel, „ſo habe ich nicht ge⸗ 
manſcht. Ich habe nichts getan, als daß ich ihm Korn im Aeber⸗ 
fluß gedeihen ließ. Das tieriſche Blut iſt ſtets in ihm geweſen — 
nur findet es, ſo lange das Brot knapp iſt, keine Nahrung: dann 
tut ihm ſelbſt ſeine letzte Brotkante nicht leid. Aeberfluß iſt es, 
der ihn anſtachelt: gleich beginnt er auszuhecken, wie er ſich be⸗ 
luſtigen ſolle. Ich gab ihm die Anleitung, Branntwein zu trin⸗ 
len. Und wie er Gottes Gabe zu Branntwein brannte, erhub 
ſich in ihm des Fuchſes, des Wolfes, des Schweines Blut. — 
Wenn er jetzt nur immer Branntwein trinkt, wird er ſtets ein 
Tier fein.“ — Der Höchſte der Teufel lobte den kleinen Teufel 
und verlieh ihm Ehren und Würden. — 

* Aus „Volkserzählungen (Univerſal⸗Bibliothek), 
Verlag von Philipp Reclam jun. 


Im Kino 

Die Bilder der Wochenſchau laufen am Auge der Menſchen 
vorüber, die nach ihrem Alltag hier Anregung und Abwechſlung 
ſuchen. Sportfeſte, politiſche Ereigniſſe und Perſönlichkeiten, was 
den Kino⸗Beſucher nur zu intereſſieren vermag, wird hier gezeigt. 
er, Die einen find müde und abgehetzt; bei denen gleiten die Bil⸗ 
der wohl am Auge vorüber, ſind aber im gleichen Moment ſchon 
wieder vergeſſen. Andere wieder erleben eine Welt, die ganz 
verſchieden iſt von der ihnen ſonſt vertrauten. Da kommen ihnen 
denn die verſchiedenſten Gedanken⸗ und Ideenverbindungen. 

So ſah auch ich Rieſenozeandampfer, die nach den Regeln neu⸗ 
eſter Technik erbaut, die größten Entfernungen bezwingen, die 
Welt immer enger werden laſſen, den Menſchen aber dafür 
immer größere Bewegungsfreiheit ſchenken. — 

So ſah ich die erſte Ausfahrt eines dieſer Rieſen aus dem 
heimatlichen Hafen, ein wirklich imponierender Anblick. — 

Da plötzlich tönt es uns entgegen: „Muß i denn, muß i denn 
zum Städtele hinaus.“ Ein eigenartiges Empfinden trifft die 
Herzen der Zuhörer. Bei den Klängen dieſes alten vertrauten 
Voslksliedes ſtehen einem unwillkürlich zwei Welten vor Augen: 
Alte Zeit — neue Zeit; der äußere Eindruck ſo grundverſchieden 
und Zweck und Endziel einander doch ſo gleich. 

Das Bild der alten Zeit: Der Wanderburſche mit ſeinem 
Bündel und knorrigen Stecken wandert über die Landſtraße. Wan⸗ 
dert von Ort zu Ort, ſoweit ihn die Füße nur tragen wollen. 
Wandert, wenn er nur irgend kann, über die Grenze, fremdes 
Land, fremde Sitten und Gebräuche kennenzulernen. Wohl auch, 
um ihre Weltanſchauung weiterzutragen, wie die jungen ſozialiſti⸗ 
ſchen Wanderer es getan haben, die keinen noch ſo mühevollen 
Weg ſcheuten, den Arbeitsbrüdern am anderen Orte ihre er⸗ 

löſenden von Erniedrigung und Verſklavung befreienden Theo⸗ 
rien zu bringen. — — — Und das Bild der Jetztzeit? — Flug⸗ 
zeuge, Automobile, Ozeandampfer und noch unzählige Möglich⸗ 
leiten, in kürzeſter Friſt die Bewohner ferner Länder aufzu⸗ 
ſuchen. Ferner Radio, Telegraphie, Telephon, weitere Möglich⸗ 
keiten, ſich in kürzeſter Frſſt zu verſtändigen. 

„And doch noch immer kein Sieg unſerer Idee,“ murmelt mein 
älterer Begleiter, als hätte er meinen Gedankengang erraten. — 
MNaoch immer haben ſich die Sozialiſten der verſchiedenen Länder 
nicht unter einer gemeinſamen Fahne geſammelt. Noch immer 
kämpfen alle einzeln, ohne ein wirkliches Ziel zu erreichen.“ 

Es bleibt mir nicht Zeit irgend etwas zu entgegnen. Ein 
neues Bild erſcheint auf der Leinwand, zufällig der gleichen 
Wochenſchau eingefügt, ganz ohne Zuſammenhang mit dem Ozean⸗ 
dampfer. Und dieſes Bild beantwortet wortlos und doch ſo ein⸗ 
deutig die Fragen, die das andere Bild in uns aufgeworfen hat. 
Es zeigt ein Treffen der ſozialiſtiſchen Jugendinternationale. — 
„Siehſt du,“ ſage ich triumphierend zu meinem Begleiter, „da 
haben wir die Antwort gleich, du alter peſſimiſtiſcher Skeptiker. 

So liegen die Dinge: Aufgabe eurer Generation war es, Möglich⸗ 
keeiten zu ſchaffen für die Verſtändigung. Aufgabe unſerer Ge⸗ 
| 7% neration iſt es, dieſe Möglichkeiten auszunutzen. Du ſiehſt, die 
Iedsozialiſtiſche Jugend hat ihre Aufgabe erfaßt: Sie bedient ſich 
N der Verkehrsmittel und ſonſtigen Errungenſchaften der Neuzeit. 
Nicht einzelne wandern nur, ſondern Maſſen treffen einander, 
it Be neue Wege zu ſuchen und ſicher zu finden zum 


alten Zeit begonnen, glaube mir, in der neuen Zeit wird es 
vollendet werden.“ Senta Lubranſchik. 


speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 
Torten, Eis und als Zusatz zu solchen elnge- 
machtenFrüchten,dienureinscuwaches Aroma 
haben, wie 2. B. Apfelgelse, Marmelade etc. ist 


Dr. Qetker’s 
Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille-) 
Geschmack und das köstliche Vanille-Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 
beim Lagern in den Geschäſten 
sich verflüchtigt hat. 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
dab man nur 


Dr. Deiker’s Fabrikalß 


mit der Schutzmarke 


„Oetker's Hellkopf“ 
erhält, 


FERNEN NT 


Werbel ſtün 


rieden und endgültigen Sieg des Sozialismus. Was in der 


dig neue beser für den Vollswilte 


Donnerstag. 10,15: Morgenfeier. 12,10: Symphoniekonzert. 
16: Vorträge. 17,30: Nachmittagskonzert. 19,05: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert. 21,30: Literariſche Stunde. 22,25: Abendkonzert. 

Freitag. 12,05 und 16,40: Schallplatten. 17,15: aus Krakau. 
17,45: Orcheſterkonzert. 19,05: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert. 23: Plauderei in franz. Sprache. 

Warſchau — Welle 1411.8 
10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 


14,20: Vorträge. 16,20: Schallplatten. 17,30: 
19,15: Vorträge. 20,30: Volkstümliches Konzert. 


Donnerstag. 
Mittagskonzert. 
Orcheſterkonzert. 
23: Tanzmukf. 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.20: Vorträge. 16,25: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Unterhaltungskonzert. 
19,10: Vorträge. 20,06: Muſtkaliſche Plauderei. 20,15: Sympho⸗ 
niekonzert. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 


Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Wache). RR 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G 

Donnerstag, 29. Mai: (Schallplatten). 
8,45: Uebertragung des Glockengeläuts der Chriſtuskirche. 9: 


7,30: 
Morgenkonzert. 11: Katholiſche Morgenfeier. 12: Aus Gleiwitz: 
Mittagskonzert. 14: Die Mittagsberichte. 14,10: Gereimtes 
Ungereimtes. 14,30: Naturkunde. 14,50: Stunde des Landwirts. 


Frühkonzert 


15,10: Stunde mit Büchern. 15,40: Für die Daheimgebliebenen. 
17,15: Frühling auf dem Lande. 17,40: Blick in die Zeit. 18,10: 
Wetterporherſage für den nächſten Tag. 18,10: Fremde Welt... 
19: ... Und die Heimat. 19,30: Aus Gleiwitz: Rund um OS. 
19,55: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Militärkonzert. 
22,10: Die Abendbericht. 22,30—24: Aus Gleiwitz: Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. N 5 

Freitag, 30. Mai: 9,30: Uebertragung auf die Deutſche Welle 
Berlin: Schulfunk. 16: Stunde der Frau. 16,30: Unterhaltungs⸗ 
17,30: Kinderzeitung. 18: Schleſiſche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft „Wochenende“. 18,15: Was iſt Elektrizität? 18,40: Hans 
Bredow⸗Schule: „Engliſch für Anfänger“. 19,05: Wettervorher⸗ 
ſage für den nächſten Tag. 19,05: Abendmuſik auf Schallplatten. 
20: Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Stunde der Arbeit. 
20,30: Geige und Gitarre. 20,50: Sepp Summer ſingt. 21,30: 
Ein Schleſier, der vergeſſen wurde. 22,10: Die Abendberichte. 
22,35: Handelslehre. 5 5 


konzert. 


Berſammlungskalender 


Achtung Gewerkſchaftsmitglieder! 

Die nächſte Rechtsberatungsſtunde des A. D. G. B. Kattowitz. 
findet in Anbetracht des auf den Donnerstag fallenden Feier⸗ 
tages, ſchon am Mittwoch im Central⸗Fotel, Zimmer 23, ſtatt. 
Dafür fällt ſelbige an dieſem Tage in Königshütte aus. 

Zur Einweihung des Gleiwitzer Jugendheimes, am Donners⸗ 
tag den 29. Mai d. J. ſammeln ſich die Kollegen ſämtlicher Ver⸗ 
bände, die zu Fuß gehen, um 48 Uhr an der Grenze Poremba, 
von da aus Fußmarſch nach Gleiwitz. Für alle übrigen, Sammel⸗ 
punkt 10 Uhr Germaniaplatz Gleiwitz, und von da aus ges 
ſchloſſen zum Platz der Republik. Kollegen erſcheint geſchloſſen. 

Ausweisabzeichen ſind gegen Bezahlung von 50, Groſchen 
vorher, oder beim Sammelplatz bei Koll. Knappik in Empfang 
zu nehmen. Bei Vorzeigung des Abzeichens freier Zutritt zu 
ſämtlichen Veranſtaltungen. Richte ſich jeder für den ganzen 
Tag ein. f 


Das Blatt der Frau von Welt: er 


Heftpreis 
1.— Mark. 


o . u er £ 
die neve linie 7 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 

sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 


zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den besten Modellen der Weltmode. 


‚Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER-VERLAG, LEIPZIG-BERLIN . 


Bekanntmachung 
der Gauleitung des T.⸗V. „Die Naturfreunde“. 

Die Teilnehmer an der Beſichtigung des Gleiwitzer Senders 
müſſen am Donnerstag, den 29. d. Mts., früh 9 Uhr, ſchon am 
Sender ſelbſt ſein. Abfahrt von Kattowitz mit dem Perſonenzug 
um 7.05 Uhr. Von den übrigen Stationen dementſprechend. 


Bergbauinduſtriearbeiter Verband, Bezirk Poln. O. S. 

Jungkameraden! Mitglieder! und deren Angehörige! 

Bei der Einweihung des Gleiwitzer Jugendheimes beteiligt 
ſich unſer Verband geſchloſſen. Sammelpunkt iſt, 38 Uhr Porem⸗ 


Werbet für den „Vollswille“ 


ba Grenze, und von da aus zu Fuß nach Gleiwitz, oder aber %10 
Uhr Gleiwitz Germaniaplatz. Von da aus, mit den Mitgliedern 
der anderen Verbände geſchloſſen zum allgemeinen Sammelplatz. 
2 Die Bezirksleitung. 
R Nietſch. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 28. Mai 1930: Spiele auf dem Sportplatz. 
Donnerstag, den 29. Mai 1930: Fahrt nach Gleiwitz zur 

Einweihung des dortſelbſt neu erbauten Jugendheims. 
Freitag, den 30 Mai 1930: Ernſter Abend. f 7 
Sonnabend, den 31. Mai 1930: Falken⸗Abend. 
Sonntag, den 1. Juni 1930: „Fahrt“. Näheres wird noch“ 
bekanntgegeben. N i 


Programm des Touriſtenvereins Königshütte. 
29. Mai: Beſichtigung in Gleiwitz. 
1. Juni: Sſczakowa, 1 Tag, Abmarſch 5 Uhr früh, Volks⸗ 
haus. Führer Scholich. 


ee II. (D. M. V.⸗Jugend.) Am Mittwoch, den 28. 5. 
abends 7 hr, findet bei Nitzpon, Piſſarekſchen Reſtaurant in 
Kattowice 2, ul. Krakowska ein Lichtbildervortrag ſtatt. Alle 


Jugendlichen und auch die älteren Kollegen ſind hierzu herzlichſt 


eingeladen und werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Bismarkhütte. (Achtung Freidenke 11) Am Sonntag, 

den 1. Juni, veranſtaltet der Freidenkerverein einen Ausflug 

nach dem Buchenwald in Kochlowice. Treffpunkt um 9 Uhr vor⸗ 


mittags am Bahnhof Bismarkhütte. Für Unterhaltung iſt 
geſorgt. Ä 
Königshütte. (Adiung Ortsausſchuß.) Die für 


Sonntag, den 1. Juni d. Is. einberufene Ortsausſchuß⸗General⸗ 
verſammlung des Ortsausſchuſſes Königshütte fällt infolge der 
Uhrenverteilung der Hütte aus. Nächſter Termin wird recht⸗ 
zeitig bekannt gegeben. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Freitag den 30. Mai, abends 
5 Uhr, findet im Volkshaus ul. 3⸗maja 6 eine Vertrauensmän⸗ 
nerverſammlung des D. M. V. ſtatt. Die Kollegen werden 
erſucht, pünklich und vollzählig zu erſcheinen. 

Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am 
Sonnabend, den 31. Mai, nachm. 675 Uhr, findet im Volkshaus 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. ! a 

Königshütte. (Mieterſchutzver ein.) General⸗Ver⸗ 
ſammlung, Donnerstag, den 29. Mai d. Is., nachm. 3% Uhr, 
im Volkshauſe, 3:maja 6 (Kronprinzenſtraße). g 

Königshütte. (Freie Turner.) Am Donnerstag, den 
29. d. Mts., veranſtalten die Freien Turner einen Ausflug nach 
Panewnik (Schwertfeger). Dortſelbſt findet gleichzeitig die fällige 
Monatsſitzung ſtatt. Die Mitglieder ſowie Intereſſenten der 


Sportbewegung werden gebeten, pünktlich und zahlreich zu er⸗ 


ſcheinen. Abmarſch früh 6 Uhr vom Volkshaus. 


Königshütte. (Freie Radfahrerl) Die fällige Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, den 1. Juni, vorm. 
10 Ahr, im Vereinszimmer (Volkshaus) ſtatt. Intereſſenten 
ſind herzlichſt willkommen. Friſch auf! 

Schleſiengrube. (D. S. A. P. und Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Sonntag, den 1. Juni 1930, nachmittags um 3 Uhr. 
findet die fällige Mitgliederverſammlung im Lokal Spruß, ul. 
Koscielna 24, ſtatt. Referent: Gen. Matzke. 


Bloich · Soda 
unentbehrlich für Wäsche und Hausnutz 
Hersteller: Henkel e. C. Düsseldorf 


Wir bitten unfere werten Leſer 


Inſerate möglichſt rechtzeitig 


in der Geſchäftsſtelle aufzugeben 


